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Nr. 129. Abend⸗Ausgabe. 
Politiſche Ueberſicht 


Breslau, 20. Februar. 
Ein Theil der Cartellpreſſe beſchäftigt ſich mit der Eventualität des 
Rücktritts des Fürſten Bismarck von der Leitung der Geſchäfte in 
Preußen. Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, das Organ der Grubenbeſitzer, ſcheint 
ſich mit dem Gedanken bereits zu befreunden. Das Blatt ſchreibt: 

„Während Alles auf die Anregung und e des Kanzlers 
harrt, er mag in Berlin oder fern auf dem Lande ſein, bleiben dieſelben 
nachgerade vielfach aus. Wenn dies geſchieht, ſteht die Maſchine ſtill. 
Aal Bismarck ſelbſt hat im Reichstage bemerkt, daß die auswärtigen 

ngelegenheiten für ihn in jenem Lebensalter eine ausreichende Be⸗ 
chäftigung ſeien. Es iſt alſo kein Mangel an der dem Begründer 
unſeres Nationalſtaates ſchuldigen Ehrfurcht und Dankbarkeit, wenn 
man ih eingeitebt, daß ein Staatsmann von 75 Jahren nicht noch 
lange Zeit der eigentliche Leiter aller Reſſorts im Reiche und in Preußen, 
mit Ausnahme des Heeres und der Marine, wird ſein können, wie Fürſt 

Bismarck es hinſichtlich aller grundſätzlichen Fragen ſeit vielen Jahren 

iſt. Vielleicht der ent cheidende Punkt aber iſt, daß wir einen jungen, 
von Reformgedanken in den verſchiedenſten Beziehungen erfüllten 

Monarchen haben, daß die Krone jetzt nicht für den Stillſtand 

iſt, welcher in den letzten Lebensjahren Kaiſer Wilhelms I. 

auf manchen Gebieten, in Preußen noch mehr als im Reiche, 

eingetreten war. Ein Herrſcher, wie der jetzige Kaiſer und König, 
braucht Rathgeber, welche allezeit bereit und vermöge des erforderlichen 

Maßes von Selbſtſtändigkeit im Stande find, rückhaltlos auf die 

Erörterung der Ideen des Monarchen 3 gleichviel, ob ſie den⸗ 
felben im einzelnen Falle zuſtimmen oder widerſprechen. Jetzt 

Br es daran fo gut wie vollſtändig, da die Reſſortchefs ſich 

n st > grundſätzlichen Frage unbedingt abhängig von dem gleich⸗ 
fühl e Geh großen Theil des Jahres abweſenden Kanzler 
fühlen. Geht er ſelbſt mit dem Plane um, dieſem Stande der Dinge 
abzuhelfen, wie es die ofſietöſen Andeutungen annehmen laſſen, io wäre 
das ein neuer Beweis ſeines Patriotismus, der Richtigkeit des Wortes, 
welches er einmal gebraucht hat: „Das öffentliche Wohl fei der einzige 
Compaß für ihn.“ Indeß möchten wir kaum glauben, daß eine — 
Entwickelung in der erörterten 1 bevorſteht. Es iſt möglich, daß 
eine Trennung der Leitung der preußiſchen und der Reichsangelegen⸗ 
heiten ſchließlich als der e nis Ausweg aus den praktiſchen Schwierig: 
keiten erſcheint: aber auch ihr ſtehen Bedenken entgegen, die man ficher: 
lich erſt ſorgſam prüfen wird.“ 

Einen intereſſanten Artikel bringen die „Hamb. Nachr.“. 

beſpricht die r Er und bemerkt dabei: 

„Wenn hier und da befürchtet wird, daß die kaiſerliche Initiative, 
weil ſie von der Socialdemokratie dazu mißbraucht 3 55 Begehr⸗ 
lichkeit der Arbeiterwelt nur noch mehr aufzuſtacheln, eine Beſchleu⸗ 
nigung der ſocialen Kataſtrophe zur Folge haben könne, 
fo wird dabei Eines überſehen: entweder ift dieſe Kataſtrophe vermeidlich, 

ann bieten die Reformen und Repreſſalien, wie ſie Kaiſer und Kanzler 
gleichmäßig wollen, die einzige Möglichkeit, dieſem Ziele zu entſprechen; 
ober die Kataſtrophe iſt unvermeidlich, dann iſt aus nahe liegen⸗ 
den Gründen nur zu wünſchen, daß die Kriſis bald über: 
wunden werde, d. h. ſo lange eine ſchnelle und kräftige Action 
noch ſicher zum Ziele zu führen verſpricht.“ 

Der Wiederherſtellung ruhiger Zuſtände auf Samoa treten immer 
neue Schwierigkeiten in den Weg. Nachdem die politiſchen Wirren ein 
vorläufiges Ende gefunden haben, berichten Drahtmittheilungen aus Apia 
vom 27. Januar, die in Newyork eingegangen find, von einem „finan⸗ 
ziellen Skandal“, der die Inſeln bewege: ee 

Nach dem foeben veröffentlichten Finanzausweis der Regierung 
2900 es ſollte Eigenthum im Werthe von 2400 Pfd. Sterl. und 
500 Pfd. Sterl. in baarem Gelde der Regierung Malietoa ls über⸗ 
1 75 werden, aber es hat ſich ergeben, daß dieſer ganze Ueberſchuß der 

eutſchen Firma, welche als Schatzmeister des deutſchen Conſuls 
fungirte, für angeblich gelieferte Wagren u. ſ. w. die indeß nicht ſpeci⸗ 
ficirt ſind, verpfändet worden iſt. Die von den Mächten ernannte 

Commiſſion wird voraus ſichtlich die Angelegenheit unterſuchen und Be⸗ 

lege fordern. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu 75 

Das dem wieder eingeſetzten Malietoa angeblich entzogene Werth⸗ 
object würde ſich auf ca. 98000 Mark belaufen. Die Form, in welche 


Das Blatt 


Nachdruck verboten. 


verlobte. 
(4 


Wie Karl Scherer ſich 
Eine Stammtiſchgeſchichte. ] 


In den beiden Zimmern, welche fortan mein neues Heim bilden 
follten, fand ich mich, dank Leuchtmanns düsterer Schilderung bei 
Beſicht noch angenehm enttäuſcht. Zwar führte eine halsbrechend 
ſteile Treppe zu ihnen hinan, und die Zimmerdecke war fo niedrig, 
daß man ſie, wenn man auf dem kleinen Hügel ſtand, der ſich aus 
der einen Diele grad' in der Mitte der Wohnſtube emporhob, mit 
ausgeſtreckter Hand bequem abreichen konnte. Auch glichen die Balken⸗ 
lagen einer völligen ſchiefen Ebene, und ich glaube, ich wäre jede 
Nacht aus dem Bette gerollt, wenn dieſes nicht glücklicherweiſe ſeine 
Längsſeite an die Wand des unteren Zimmerendes gelehnt hätte. 
Aber trotz alledem machten die Zimmerchen, die ſoeben von der Wirthin 
friſch hergerichtet waren, mit den blühenden Blumentöpfen an den 
Fenſtern und mit den ſauberen Bettvorhängen einen freundlichen, an⸗ 
heimelnden Eindruck, und als Frau Buſſe nun vor meinen eigenen 
Augen die ſchweren, hochgethürmten Federbetten mit bewußtem Stolz 
emporſchüttelte und zu meiner Beruhigung gleich hinzuſetzte, für den 
Winter, wenn es wieder kälter würde, habe ſie noch ein Unterbett 
und einige Federdecken in der Reſerve, da ſchwanden alle Zweifel 
und ich wurde mit der Wirthin Handels einig. 

Die gute Mutter Buſſe! Mutter Buſſe, ja, ſo wurde ſie in 
unſerm dortigen Kreiſe allgemein genannt. Es war ein Titel gleich⸗ 
ſam honoris causa, denn die Prüfung der Geburtsſtunde hatte ſie 
nie beſtanden. Sie hatte keine Kinder. Aber für ihre Aſſeſſoren 
war fie auf das Eifrigſte beſorgt und ließ ihnen eine wahrhaft mütter: 
liche Behandlung zu Theil werden. Jeden Morgen trug fie eigen- 
händig den Kaffee unter der buntgeſtickten warmen Kaffeemütze herein; 
und der Kaffee war für Königswalder Verhältniſſe ausgezeichnet, es 
war ein ſo guter Kaffee, wie er ſich überhaupt nur herſtellen läßt mit 
Cichorien. Dazu gab es einen um den anderen Tag abwechſelnd 
einige an Härte, Dünne und Zahl der Pfefferkörner ſtets ſich gleich⸗ 
bleibende Wurſtſcheibchen oder zwei weich gekochte Eier, als deren 
Specialität Mutter Buſſe es fo eingerichtet hatte, daß fie zum Früh⸗ 
ſtack immer bereits beinahe erkaltet waren. An dieſem regelmäßigen 
Turnus machte nur der Sonntag eine Ausnahme, inſofern als da 
ſowohl die Wurſt, wie die kalten Gier auf der Bildfläche erſchienen. 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſpricht nicht gerade für eine Beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen 
Deutſchen und Amerikanern auf Samoa. Ohne Zweifel wird der 
Rechtstitel der deutſchen Firma auf jene Objecte, wenn ſie ſich auf 
einen ſolchen beruft, die Prüfung vertragen, da ſich vorausſetzen läßt, 
daß der deutſche Conſul bei ſeinen nahen Beziehungen zu dieſer Firma 
feinen Einfluß angeſichts der neuen Geſfaltung der Dinge nicht 
mehr gegen Malietoa, ſondern ſoweit als Ahunlich für ihn wirkſam 
fein laßt. Nach der obigen Meldung ſoll die Angelegenheit von 
einer „Commiſſion der Mächte“ unterſucht und geordnet werden. 
Es iſt dies die Commiſſion, welche nach Artikel IV, Abſchnitt 2, 
des Samoa⸗Vertrages eingeſetzt und aus drei N I 
1 higen Mitgliedern gebildet werden ſoll, von denen je elnes dur 

jede der drei Vertkragsmächte zu ernennen iſt. Dieſer Commiſſion wird 
ein Beamter beigegeben mit dem Titel „Eingeborenen⸗Anwalt“, der 
durch den Chef der Executive von Samoa unter Zuſtimmung des erſten 
Richters eingeſetzt wird. Die Commiſſaxe haben die Beſtimmungen der 
Samoa⸗Acte zu beachten und vor dem Oberrichter einen Eid zu leiſten 
und zu unterſchreiben. Bis jetzt iſt weder eine Verſtändigung der 
Mächte über die Perſon des Oberrichters erfolgt, noch hat von der 
Einſetzung der „Land⸗Commiſſion“ etwas verlautet. Die Commiſſion, 
deren Arbeiten ſpäteſtens in zwei Jahren beendet ſein ſollen, hat 
die Aufgabe, alle Anſprüche Fremder auf Land in Samoa, mag daſſelbe 
von Eingeborenen oder von Fremden erworben ſein, zu prüfen, und in 
jedem Falle dem Gerichtshof über die Natur des Anſpruchs, die be⸗ 
zahlte Gegenleiſtung, ſowie über den angeblichen Titel zu berichten. 
Sie ſoll insbeſondere feſtſtellen: a. ob der Verkauf oder die Verfügung 
durch den rechtmäßigen Eigenthümer ader den dazu befugten Einge⸗ 
borenen erfolgt iſt, b. ob eine hinreichende Gegenleiſtung dafür ge: 
zahlt wurde. Die Land⸗Commiſſion würde ihre Thätigkeit alſo mit 
einer Auseinanderſetzung zu beginnen haben, bei welcher deutſche An⸗ 
ſprüche aus der Zeit Tamaſeſe's hervorragend betheiligt ſind. Vor 


Prüfung und Feſtſtellung der Thatſachen des Falls wird man von 


einem „finanziellen Scandal“, wie die amerikaniſche Meldung es thut, 
nicht ſprechen können, da es ſich hier einfach um privatrechtliche An⸗ 
ſprüche handelt, über die in letzter Inſtanz der nach der Samog⸗Acte 
einzuſetzende Gerichtshof für die Inſeln zu befinden hat. 


Deutſchland. er 
Berlin, 19. Februar. | Tages:Chronik.] In der vorjährigen 


Debatte des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über die Denkſchrift der 


Anſiedelungs-Commiſſion für Poſen und Weſtpreußen für das 
Jahr 1888 war u. a. als auffällig betont worden, daß nach 
2½ jähriger Thätigkeit der Commiſſion noch keines der angekauften 
Güter zu einem Gemeindebezirk erhoben worden wäre, und es wurde 
der Vorſchlag gemacht, durch die Eigenthumsübertragung an einigen 
wenigen Parzellen eine Mehrheit von künftigen Gemeindemitgliedern 
zu bilden und dadurch die geſetzlichen Grundlagen für die Gemeinde⸗ 
organiſation zu ſchaffen. Wie ſich aus der ſchon erwähnten Denk⸗ 
ſchrift für das Jahr 1889 ergiebt, haben ſich neue politiſche Ge: 
meinden auch in dem letztverfloſſenen Jahre noch nicht bilden laſſen 


und zwar, wie die officiöſen „B. P. N.“ hervorheben, namentlich 
deshalb nicht, weil die endgiltige Regelung der Eigenthumsverhältniſſe 
noch nicht erfolgen konnte. Auch der beſonders vorgeſchlagene Weg 
Dazu kam noch, daß die 6 
herigen Unterſtaatsſeeretär Naſſe, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Herr 


hat ſich deshalb nicht als gangbar erwieſen. 
zu Recht beſteh 
Zahl der Fälle ſich als keineswegs einfache herausſtellten. Nicht ſelten 
mußten Beziehungen zu anderen Gemeinden vorerſt gelöft, hier 
und da beſtehende Gemeinden zur Vereinigung mit der 


neuen Schöpfung veranlaßt, in einem Falle auch Parzellen eines 


Anſtiedelungsgutes, die einer alten Gemeinde einzuverleiben 
waren, durch antheilige Ueberweiſung von Dotationsländereien gegen 
Ueberbürdung mit öffentlichen Laſten geſchützt werden. Nur bezüglich 
zweier Güter iſt eine Verſtändigung mit den Communal⸗Aufſichts⸗ 
behörden über alle Einzelheiten der künftigen Gemeindeverhältniſſe 
erfolgt; dieſe neue Gemeinde wird alsbald ins Leben treten können. 
Im Uebrigen glaubt die Commiſſion, in Zukunft auf eine größere 
Beſchleunigung dieſer Organiſation dadurch hinwirken zu können, daß 


0 
30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


die amerikaniſche Quelle die Nachricht von dieſer Entziehung kleidet, fie künftig mit dem Antrage auf Genehmigung der Anlegung einer 


enden communalen Verhältniſſe in der überwiegenden 


citun 
weimal an den übrigen ragen teimal erigelnt, . 


— ———̃.ͥ..ũ 


Donnerstag, den 20. Februar 1890. 


Colonie den zuſtändigen Behörden einen ausführlichen Plan über die 
Regelung der Gemeindeverhältniſſe vorlegt, welcher durch die aus⸗ 
geſprochene Coloniſations⸗Genehmigung ſelbſt rechtsverbindliche Kraft 
für die neue Gemeinde erlangt. Zur Verwirklichung dieſer Abſicht 
iſt ein den Bedürfniſſen der Anſiedelungs⸗Gemeinden entſprechendes 
Muſterſtatut ausgearbeitet worden, welches, den ortlichen Verhältniſſen 
entſprechend angepaßt, dieſen Organiſationsplänen künftig beigeſchloſſen 
erden ſoll. Das Inslebentreten der neuen Gemeinde wird dann 
nur noch von der erſten Eigenthumsübertragung und der nachfolgenden 
Allerhöͤchſten Sanction der Neubildung abhängig fein. 
Im Unfallverſicherungsgeſetze vom Jahre 1884 iſt den Vorſtänden 
der Berufsgenoſſenſchaften bekanntlich auch die Befugniß zur Ver⸗ 


hängung von Ordnungsſtrafen gegen die Betriebsunternehmer 


übertragen worden. Die Mehrzahl der Genoſſenſchaftsvorſtände hat 
von dieſer ihrer Strafgewalt in anerkennenswerther Weiſe einen maß⸗ 
vollen und im Allgemeinen richtigen Gebrauch gemacht. Dagegen 
wird von anderen Vorſtänden gegen die ſeitens des Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Amts ſchon mehrfach als hierfür giltig bezeichneten Grundſätze 
noch oft verſtoßen, und da bei dem Erlaß von Strafverfügungen 
neuerdings auch ſonſtige Mängel zu Tage getreten find, welche ed 
mitverſchuldet haben, daß die Zahl der beim Amte eingegangenen 
Strafbeſchwerden im Jahre 1889 gegen das Vorjahr um mehr als 
das Doppelte geſtiegen iſt, ſo hat ſich das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
Amt veranlaßt geſehen, in einem jüngſt an die Genoſſenſchafts⸗ 
Vorſtände der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften gerichteten Rund⸗ 
ſchreiben um die genaue Beachtung verſchiedener von ihm gemachter 
Bemerkungen zu erſuchen. Von den letzteren wäre zu erwähnen, daß 
die verhängten Strafen niemals dazu führen dürfen, daß der davon 
Betroffene einen ungleich empfindlicheren Nachtheil erleidet, als es der 
Zweck der Beſtrafung erheiſcht, wie dies gegenüber kleineren Betriebs⸗ 
unternehmern vorgekommen iſt, daß vor der Strafverfügung alle 
Zweifel an der rechtlichen Zuläſſigkeit der Beſtrafung beſeitigt ſein 
müſſen, daß eine Beſtrafung dann, wenn zwar die objective Thatſache 
der Nichtbefolgung einer Vorſchrift feſtſteht, ein ſchuldhaftes Verhalten 
des Zuwiderhandelnden aber nach Lage der Sache ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, im Allgemeinen nicht gerechtfertigt erſcheinen kann und daß es 
nicht genügt, die Strafverfügung nur durch eine Bezugnahme auf die 
betreffenden geſetzlichen oder ſtatutariſchen Beſtimmungen oder durch 
deren Abdruck zu begründen, ſondern daß es vielmehr erforderlich iſt, 
auch die concreten Thatſachen anzuführen, welche in dem beſonderen 
Falle den Thatbeſtand der in Frage kommenden Ordnungswidrigkeit 
darſtellen, damit der Beſtrafte über ſeine Verletzung der Vorſchriften 
völlige Klarheit erlangt. Das Reichs⸗Verſicherungs verkennt 
übrigens, wie es in dem Rundſchreiben ausdrücklich betont, nicht, daß 
eine ſtrenge Handhabung der Strafbefugniſſe unter Umſtänden zur 
Durchführung der berufsgenoſſenſchaftlichen Aufgaben geboten iſt. 
Ueber den neuen Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, den bis⸗ 


reg entſtammt einer hochangeſehenen rheiniſchen Familie, irren wir 
nicht, ſo iſt er in Bonn geboren, wo vor Kurzem zwei ſeiner Brüder, 
der ausgezeichnete Irrenarzt und Leiter der Provinzial: Irrenanftalt, 
ſowie der berühmte Nationalökonom und Vertreter der Bonner Hoch⸗ 


ſchule im Herrenhauſe, in der Blüthe ihrer wiſſenſchaftlichen Leiſtungs⸗ 


fähigkeit vom Tode dahingerafft worden ſind. Er ſelbſt war fieben 
Jahre Landrath des Lahnkreiſes, dann ſieben Jahre Oberpräſidialrath 


in Koblenz, fieben Jahre vortragender Rath im Miniſterium des 
Innern, endlich ſieben Jahre Regierungspräſident von Trier. Als 


nach dem Tode des Kaiſers Friedrich der hochverdiente greiſe Freiherr 
v. Wilmowsky ſich in den wohlverdienten Ruheſtand zurückzog und 
Herr v. Lucanus zu feinem Nachfolger als Chef des Cioilcabinets 


Die hoͤchſten Triumphe der Kochkunſt pflegte Mutter Buſſe aber des 
Abends zu feiern. Man brauchte nur den Zwiebelgeruch ihrer 
deutſchen Beefſteaks zu riechen, ſo ſtellte ſich ein unwiderſtehlicher 
Hunger ein; ihre Schweinscotelettes waren die größten in ganz 
Königswalde, und wenn ſie gar ihre berühmten Pfannkuchen, mit der 
dünnen Apfelſchicht in der Mitte, buk und einer meiner Collegen 
vorher hiervon Wink bekam, ſo konnte ich ſicher ſein, daß ich den 
Abend Geſellſchaft empfing. Es fiel mir daher gar nicht ſchwer, des 
Abends öfter daheim zu bleiben, und im Verlaufe der Zeit lernte ich 
dieſe Annehmlichkeit noch beſonders ſchätzen. 

Doch ich will nicht abſchweifen und nicht vorgreifen, ſondern kehre 
zu meinem Freunde Leuchtmann zurück, der mittlerweile den Reſt 
feiner Siebenſachen in feine Reiſetaſche weggepackt hatte und es ſich 
jetzt auf dem alten Kanapee bequem machte. Wir ſprachen über dies 
und jenes; er ließ es ſich angelegen ſein, mich vor Allem in die 
neuen Verhältniſſe einzuweihen. Da wir es dann aber beide für das 
Rathſamſte hielten, daß ich die Menſchen und Dinge mir ſelber an⸗ 
ſähe, ſo machten wir einen Rundgang zu den altehrwürdigen Mauern 
des Amtsgerichtes, wo wir natürlich keine Menſchenſeele antrafen, von 
da zu den gegenüberliegenden „Drei Kronen“, in deren Garten ſich, 
ebenſo natürlich, die drei Amtsrichter hinter ein Glas Bier zurück⸗ 
gezogen hatten, und endlich in den „Schwarzen Adler“, den erſten 
Gaſthof des Ortes, wo die ſämmtlichen Honoratioren, ſoweit ſie Jung⸗ 
geſellen waren, zu Mittag zu eſſen pflegten. Auf dieſe Weiſe lernte 
ich fogleich die Menſchen des Städtchens kennen und erkannte auch 
ihren Sinn“, wie der alte Homer es fo hübſch ausdrückt, und als 
ich gegen Abend, nach einer ziemlich ſcharfen Zecherei, unſeren lieben 
Freund Leuchtmann, der ſchwer geladen hatte — Gepäck und Anderes 
— an die Eiſenbahn brachte und auch glücklich abfertigte, fühlte ich 
mich in Königswalde ſchon ganz eingebürgert. 

Als letztes Vermächtniß hatte Leuchtmann mir einen abgegriffenen 
und vielfach zerknitterten Zettel in die Hand gedrückt, deſſen vollen 
Werth ich erſt allmählich ſchätzen lernte. Es war ein Verzeichniß 
derjenigen Namen in Königswalde, welche die dortige „Geſellſchaft“ 
ausmachten und vor denen jeder neuankommende Aſſeſſor ſich ver⸗ 
beugen mußte, indem er den Trägern der Namen ſeine Aufwartung 
machte. Er „mußte“, ſage ich; ſelbſt der Menſchenverächter Leucht⸗ 
mann hatte gemußt. Dieſer Zettel nun enthielt neben dem Namen auch 
Stand, Rang und Titel jedes einzelnen; ferner waren, nach Art 
eines kombinirten Rundreiſebillets, die Wohnungen in eine paſſende 


— 


Reihenfolge gebracht. Auch war angegeben, ob eine, ob zwei Karten 
zurückzulaſſen ſeien, je nachdem der Beehrte ledig, verheirathet oder 
verwittwet war. Heirathsfähige Tochter waren durch Sterne ange⸗ 
deutet, Söhne dagegen außer Betracht gelaſſen. Was aber dem 
Zettel ſeine eigentliche Bedeutung verlieh, das war, daß außer der 
Generalnotiz, wann in Königswalde die officielle Beſuchszeit ſei, in 
jedem einzelnen Falle beſonders vermerkt war, an welchen Tagen und 
zu welchen Stunden die betreffenden Perſoͤnlichkeiten jedenfalls nicht 
zu ſprechen ſeien. Natürlich vertraute ich mich der bewährten Führung 
des Zettels an, als ich am nächſten Sonntage — ich brauche wohl 
nicht erſt hervorzuheben: zu der officiellen Zeit? — meine Beſuchs⸗ 
ronde antrat. Ich will Sie, meine Herren, nicht damit ermüden, 
daß Sie mich auf dieſer Odyſſeiſchen Irrfahrt, bei der ich aus der 
Scylla in die Charybdis fiel, aber leider keine einzige Sirene zu Ge: 
ſichte bekam, begleiten ſollen. Kurz und gut: von den geplanten, 
etwa zwanzig Beſuchen war nicht einmal die Hälfte erledigt, als 
meiner Fahrt ein jähes Ende bereitet wurde, indem ich — von dem 
nahen Kirchthurme ſchlug eben ein donnerndes Eins — bei dem 
älteften Amtsrichter geradezu in feine Sonntagsſuppe hineingerieth 
und, allen Sträubens ungeachtet, im trauten Familienkreiſe mit aus⸗ 
eſſen mußte, was ich mir ſelber eigentlich gar nicht eingebrockt hatte. 
Ich zog mir jedoch aus dieſer Hühnerſuppe die gute Lehre, bei Fort⸗ 
ſetzung meiner Visiten mich mehr an den jpeciellen Theil des Zettels 
zu halten, und ſo ſuchte ich mir für das nächſte Mal einen Mittwoch 
aus, an welchem Tage nicht blos der Herr Superintendent von 
11 bis 12 Uhr Religionsſtunde ertheilte und der Herr Oberlehrer 
Geographieunterricht, ſondern auch der Koͤnigswalder Wochenmarkt 
ſtattfand und überdies in mehreren Haushaltungen gewaſchen oder 
geplättet wurde. Und richtig, überall kam ich ungeſchoren davon! Es 
war mir zwar ein wenig peinlich, daß die Frau Sparkaſſendirector 
gerade mit dem Einweichen und Einblauen ihrer Gardinen beſchäftigt 
war, als ſie mir ſelber die Thür aufmachte, und daß mir die Frau 
Apotheker Müller, die mit ihrem Klärchen vom Markte heimkehrte 
und unter Anderem zwei junge Hähne im Arme trug, gerade noch 
unten an der Treppe begegnen mußte. Aber länger aufhalten konnte 
ich die Damen in dieſem Zuſtande doch unmoͤglich, und ſo befand ich 
mich in der fröhlichſten Stimmung, als ich jetzt den weiten Flur der 
Poſthalterei betrat und auch hier wieder das Plättbrett aufgeſtellt und 
das heiße Bügeleiſen geſchwind hin und her ſauſen ſah. 
(Fortſetzung folgt.) 
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ernannt worden war, wurde Präſident Naſſe zum Unterſtaatsſecretär 
im Cultusminiſterium ernannt. In dieſer Stellung war er ſonach 
nur anderthalb Jahre thätig. Für ſeinen neuen Poſten als Ober⸗ 
präfident der Rheinprovinz, mit dem zugleich der Vorſitz im Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegium verbunden iſt, iſt ſonach Herr Naſſe aufs Beſte 
vorbereitet. Er kennt unſere rheiniſche Art, kennt Land und Leute 
und die Provinz kennt ihn, ſie weiß ſeine vielſeitigen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten, ſeine Gerechtigkeit und ſeine Unparteilichkeit beſtens zu 
ſchätzen. 

F. Berlin, 19 Febr. [Proceß Friedenſtein.] Zweiter Tag der 
Verhandlung. Der Präſident, Landgerichtsdirector Brauſewetter, eröffnet 
110 10 Uhr Vormittags die Bat: Sitzung. Der erſte Mute iſt der 

aufmann Brieske. Derſelbe bekundet: Er habe früher eine Muſik⸗Agentur 
gehabt. Friedenſtein habe ihm einige Male die Zeitung „Neu⸗Berlin“ zu⸗ 

eſandt und, als er ihn einmal beſuchte, habe er ihn gefragt: wie ihm die 
Zeitung „Neu⸗Berlin“ gefalle. Er (Zeuge) habe dem Friedenſtein ge⸗ 
antwortet: er ſei vielfach mit der Haltung des Blattes nicht einverſtanden. 
Wenn Berliner Zuſtände gegeißelt werden ſollen, dann gebe es ganz 
andere Dinge, die eine Geißelung verdienen. So z. B. gebe es viele 
Geſanglehrer in Berlin, die junge Leute veranlaſſen, zur Bühne über⸗ 
zugehen, obwohl ſie weder Talent noch Befähigung dazu haben. Er 
(Zeuge) habe dem Friedenſtein einige derartige Geſanglehrer genannt. 
Auch bezüglich des Capellmeiſters Meyder habe er dem Friedenſtein Mit⸗ 
theilungen gemacht, ohne zu ahnen, daß daraus ein Zeitungsartikel ent⸗ 
ſtehen könnte. Er (Zeuge) habe der Zeitung „Neu⸗Berlin“ mehrfach 
F zugewandt, da ihm bekannt geweſen, daß das genannte 
Blatt in Bör enkreifen viel geleſen werde. — Präſ. Befürchteten Sie von 
dem Blatte „Neu⸗Verlin“ angegriffen zu werden? — Zeuge: Nein. — 
Präſident: Eine derartige Befürchtung hat Sie alſo nicht veranlaßt, dem 
Blatte Annoncen zuzuwenden. — Zeuge: Nein. — Friedenſtein bemerkt 
auf Befragen des Präſidenten, dem Arkikel bezüglich des Capellmeiſters 
Meyder ſtehe er ganz fern, denſelben habe Landsberger auf Veranlaſſung 
von Brieske geſchrieben. — Es wird alsdann der betreffende Artikel ver⸗ 
leſen. In dieſem wird dem Capellmeiſter Meyder Ehebruch vorgeworfen 
und bemerkt, daß derſelbe aus dieſem Anlaß ſeine Frau und Kinder 
darben laſſe. — Landsberger bemerkt auf Befragen des Präſidenten: Brieske 
babe ihm auf Veranlaſſung Friedenſtein's die Geſchichte von Meyder erzählt und 
er habe in Folge deſſen den betreffenden Artikel geſchrieben. Friedenſtein habe 
denſelben aber vor dem Druck geleſen und auch gebilligt. — Präs.: Was 
bezweckten Sie mit dieſem Artikel? — Landsberger: Ich hielt das Ver⸗ 
fahren des Capellmeiſters Meyder für ein ſolches, das eine Geißelung er⸗ 
heiſcht. — Präſ.: Derartige Dinge gehören doch aber nicht in die Preſſe; 
was geht Sie denn das Privatleben eines Capellmeiſters an? Wenn ein 
Pagr alte Waſchfrauen ſich derartige Dinge erzählen, dann kann man das 
vielleicht begreifenz welches Intereſſe derarkige Dinge aber für das zeitungs⸗ 
leſende . haben ſollen, iſt geradezu unbegreiflich. — L.: Herr Präſi⸗ 
dent, ich habe ſchon mehrfach derartige Dinge in Zeitungen gelefen. — 

räſ.: Wenn irgend ein heruntergekommenes Blatt derartige ſchmutzige 

inge bringt, fo iſt damit doch noch Nichts bewieſen. — Präſ.: Angekl. 
Friedenſtein, Ihnen wird wegen dieſes Artikels der Vorwurf der Er⸗ 
preſſung gemacht. Der Artikel iſt erſchienen, als die Annoncen von 
Meyder ausblieben? — Friedenſtein: Ich muß bemerken, daß Meyder 
mit den Annoncen Nichts zu thun hatte. Ich erhielt die Annoncen von 
dem Beſitzer des Concerthauſes, Herrn Meding; mit Geldangelegenheiten 
hat die Sache abſolut Nichts zu tbun. — Es erſcheint alsdann als Zeuge 
Kaufmann Freudenberg, Mitinhaber der Firma: ee Gerſon 
u. Co.“: Ich habe dem Friedenſtein einmal eine Annonce zugewieſen. Einige 
Zeit ſpäter habe ich den Friedenſtein auf der Straße getroffen; dieſer 
fragte mich, ob er nicht wieder ein Inſerat erhalten könne. Ich habe dies 
abgelehnt. In der nächſten Nummer iſt nun ein Schmähartikel erſchienen. 
Als nun in der darauffolgenden Nummer eine Briefkaſtennotiz erſchien, 
in der es hieß: „Die Firma „Modebazar Gerſon u. Co.“ ſteht in keinerlei 
Beziehung mit der ehrenwerthen Firma: „Hermann Gerſon“, war es für 
uns kein Zweifel, daß auch der vorige Artikel ſich auf uns bezog. Auch 
durch die Briefkaſtennotiz fühlten wir uns beleidigt, zumal unſere Firma 
eine ebenſolch' ehrenwerthe als die von Hermann Gerſon iſt. Wir ſtehen 
im Uebrigen mit der Firma Hermann Gerſon noch in Beziehungen. Auch 
zählt ein Mitglied der gan: Gerſon zu den ſtillen Theilhabern unferer 

irma. Friedenſtein behauptet: Der Schmähartikel beziehe ſich nicht auf 

erſon u. Co., ſondern auf einen anderen Verkaufsbazar, der viele 
„Bowels“ (Ladenhüter) babe. Es erſcheint alsdann als die Banquier 
P. In einer Nummer des „Neu⸗Berlin“ erſchien gegen die Ehefrau des 
Zeugen ein arger Schmutzartikel. (Während der Verleſung deſſelben be⸗ 
ſchließt der Gekichts bol die Oeffentlichkeit auszuschließen, „da durch die 
öffentliche Verleſung des betreffenden Artikels der öffentlichen Sitte Ge: 
ſahr drohe“) Angekl. Friedenſtein bemerkt: Er habe den Artikel aus 
Börſenkreiſen zugeſandt erhalten; als er ſich jedoch überzeugt habe, daß 
der Inhalt des Artikels unwahr ſei, habe er ſofort a ge: 
bracht. — In einem weiteren Artikel ift eine intime Beziehung des Hof⸗ 
banquiers von Cohn zu Deſſau mit der Tänzerin Helene Sonntag breit 
etreten. Friedenſtein bemerkt, daß er den Artikel von dem Schriftſteller 
Mar Schönau erhalten habe. Er habe die Artikel, die er von Schönau 
erhalten, vor dem Druck niemals geleſen. — Präſ.: Das iſt Ihre Sache, 
Sie bleiben doch aber für den Artikel verantwortlich. — Hofbanquier von 
Cohn (Deſſau), der alsdann als Zeuge erſcheint, bemerkt, daß der Artikel 


Klein e Chronik. 


Der Rembrandt von Le Peeg. Ueber den in Paris aufgefundenen 
angeblich echten „Rembrandt“ wird der „Frankf. Ztg.“ aus Paris, 17ten 
Februar, geſchrieben: Eine lange Reihe von Droſchken und herrſchaftlichen 

agen drängt ſich ſeit heute früh vor dem Hauſe Nr. 23 der ohnehin 
ſchon verkehrsreichen Rue de la Chauſſee d'Antin. Hier wohnt in einem 
geräumigen Erdgeſchoſſe der Kunſthändler N der das Glück 
oder Talent gehabt hat, mittels weniger Tauſendfrankenſcheine in den 
Beſitz eines Bildes zu gelangen, welches, wenn es wirklich ein echter Rem⸗ 
brandt iſt, einen Werth von ebenſovielen Hunderttauſenden, und jedenfalls 
einen höheren als irgend ein anderes der Werke des großen Amſterdamer 
Meiſters beſitzt, ſchon aus dem Grunde, weil kein anderes Gemälde des⸗ 
ſelben ſo viele Eigenarten, ſo entſchiedene Abweichungen von Dem dar⸗ 
bietet, was man allgemein als Rembrandts Stil, Technik und Manier 
fennt. Ich verdanke es Herrn Bourgeois“ Gefälligkeit, das Bild heute 
Nachmittag längere Zeit genau ins Auge faſſen zu dürfen. In der Mitte 
deſſelben vor einem Tiſche, auf dem ſich das knuſperig gebratene Paſſah⸗ 
lamm (?), ein ſchöngeformter 5 und etliche Oſterkuchen befinden, 7 
Vater Abraham, wallenden weißen Bartes und klaren Blickes, den Tiſch⸗ 
ſegen ſprechend; rechts und links von ihm lauſchen andächtig die beiden 
Engel. Die Geſtalt des Patriarchen, namentlich der hellerleuchtete Kopf, 
hebt ſich in 15 Würde von dem dunklen Hintergrunde ab, in deſſen 
oberer Ecke die bekannte Signatur des Meiſters nebſt der Jahreszahl 1656 
bei genauer Betrachtung erkennbar iſt. Als Modell für Abraham ſcheint 
ein portugieſiſcher Rabbiner gedient zu haben, und eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
keit der Gefichtözüge mit denen des Kaſſeler Rembrandts, der „Jakob, die 
Kinder Joſephs ſegnend“ darſtellt und im gleichen Jahre gemalt iſt, läßt 
ſich kaum leugnen, wenn auch der Kopf auf letzterem Bilde im Profil, 
auf dem hieſigen von vorn geſehen wird. Minder einleuchtend war uns 
die gleichfalls behauptete Aehnlichkeit der beiderfeitigen Nebenfiguren. 
Das Gemälde zeigt denſelben mattgelblichen Ton, den man an allen 
Werken Rembrandts beobachtet, und über deſſen Urſprung ſchon fo 
viel geſtritten worden iſt. Die Einen behaupten bekanntlich, der Meiſter 
habe ſeine Modelle bezw. Gruppen in dunkeln Räumen angeordnet und 
künſtlich, mit Fackellicht oder Laternen, beleuchtet, ſich ſelbſt aber ins 
2 82 eſtellt; jo ſei es ihm gelungen, die Nacht am Tage zu malen. 
Auf dieſe Weiſe erklärt man auch ſehr naturgemäß die Gewohnheit Rem⸗ 
brandts, die Hauptperſon ſeiner Staffelei, ja oft nux einzelne Theile 
ihres Körpers, in volles Licht zu ſetzen, alles Uebrige aber in myſtiſches 
Dunkel zu hüllen; dieſe ſchönen ent ſtellten ſich bei der von ihm 
gewählten Beleuchtung ganz von ſelbſt ein. Andere verweiſen dieſe kunſt⸗ 
geſchichtliche Meinung in das Reich der Fabel; ihnen zufolge malte Rem⸗ 
brandt Alles in den Farben, in denen es beim . erſcheint, und 
nur der Unvollkommenheit ſeines Lackes müſſe die Vergilbung zugeſchrieben 

werden, die ſich ſeiner Werke, wie derjenigen 10 vieler anderer Maler, 

namentlich Titians, bemächtigte, auf die dunkeln Partien aber ungleich 
beftiger wirkte, als auf die lichten. Beide Theorien werden unſeres Er⸗ 
achtens einige Schwierigkeit haben, ſich mit dem neuentdeckten Gemälde 
abzufinden. Daſſelbe bietet nämlich, obwohl, wie 1 7 die Mittelpartie 
beſonders erhellt iſt, doch eigentlich keine jener im tiefſten Schatten ver⸗ 
ſchwimmenden Partien dar; die Geſtalten der beiden Engel find bis 25 
Tiſchplatte herab deutlich und klar ausgedrückt, Kenner Rembrandts 
würden erwartet haben, daß der eine von ihnen weniger, der andere faſt 
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dem Fräulein Sonntag zugeſandt worden ſei. Durch dieſe, die augen: 


blicklich noch ſo ſchwer krank darniederliege, daß ſie nicht als Zeugin er⸗ 


ſcheinen könne, habe er Kenntniß von dem Artikel erhalten. Im Uebrigen 
fühle er ſich durch den Artikel, der vollſtändig erlogen ſei, nicht beleidigt. 

Die folgende Zeugin iſt die Schauſpielerin Odilon vom Berliner 
Theater. Gegen dieſe iſt in „Neu⸗Berlin“ ebenfalls ein arger Schmäh⸗ 
artikel erſchienen. Die Zeugin bekundet: Sie habe die betreffende Num⸗ 
mer nebſt einer Aufforderung zum Abonnement auf das Blatt zugeſandt 
erhalten. Man habe ihr gerathen, auf das Blatt zu abonniren, damit 
derartige Schmutz⸗Artikel ſich nicht wiederholen. Dieſem Rathe habe ſie 
Solge geleiftet, es ſeien auch weitere Schmähartikel nicht mehr erſchienen. 
— Schriftſteller Schönau, der alsdann als Zeuge erſcheint, beſtätigt, den 
Artikel gegen den Hofbanquier v. Cohn und die Tänzerin Sonntag und 
auch den gegen die Gattin des Commiſſionsraths Fränkel geſchrieben zu 
haben. Der Gerichtshof beſchließt auf Antrag des Staatsanwalts, den 
Zeugen Schönau, „da derſelbe der Mitthäterſchaft dringend verdächtig 
ſei“, nicht zu vereidigen. — Es wird hierauf beſchloſſen: die Artikel be⸗ 
üglich des Falles v. Cohn und Sonntag, des Falles Odilon und des 


alles Fränkel zu verleſen. Während dieſer Verleſungen wird wiederum 
„aus Gründen der öffentlichen Sittlichkeit“ die Oeffentlichkeit ausge⸗ 


ſchloſſen. — Nachdem die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt iſt, wird dem 
Angeklagten Friedenſtein vorgehalten, daß er gegen den Commiſſionsrath 
Adolf Hausmann einen Schmähartikel ang habe. Die Anklage be⸗ 
hauptet, dieſer Artikel ſei erſchienen, weil Hausmann der Zeitung „Neu⸗ 
Berlin“ den Proſpect bei Einführung der Actien von der Berliner Guß⸗ 
ſtahlfabrik, Hugo Hartung, nicht zum Inſeriren gegeben habe. — 
Friedenſtein beſtreitet, daß die Nichtzuwendung des Proſpects der 
Anlaß zu dem Artikel gegen Hausmann geweſen ſei. — In einem 
weiteren Artikel iſt einem bieſigen Rechtsanwalt vom Angeklagten 
Friedenſtein der Vorwurf gemacht, daß derſelbe widerrechtlich hohe 
Gebühren erhebe. Aus der e des betreffenden Zeugen 
geht hervor, daß die in dem erwähnten Artikel enthaltene Behauptung 
Unwahr iſt. — Der folgende Zeuge iſt der Capellmeiſter Meyder von dem 
ehemals Bilſe'ſchen Concerthauſe: Ein A ent von „Neu⸗Berlin“ habe ihn 
einmal in feinem Bureau aufgeſucht und ihn um die Zuwendung von 
Inſeraten gebeten. Er habe jedoch den betreffenden Agenten abweiſen 
müſſen, da er mit dem Annoncenweſen nichts zu thun habe. Ob abfällige 
Kritiken gegen ihn in „Neu⸗Berlin“ erſchienen ſeien, wiſſe er nicht, da er 
das betreffende Blatt nicht geleſen habe. Er habe jedoch einmal ein Exem⸗ 
lar von „Neu⸗Berlin“ anonym zugeſandt erbalten. In dieſem wurde 
ein Privatleben in ſchmutzigſter Weiſe angegriffen. Einige Zeit darauf 
habe er, als er in Greifswald concertirte, eine weitere Nummer von „Neu: 
Berlin“ erhalten, in der ein ähnlicher Schmutzarkikel gegen ihn ftand. 
Von dieſer Nummer erhielten gleichzeitig der Landrath, Bürgermeiſter 
und mehrere angeſehene Bürger Greifswalds Exemplare zugeſand. Was 
die Redaction zu den Artikeln, deren Inhalt vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen fei, veranlaßt habe, ſei ihm unerfindlich. Irgend ein Erpreſſungs⸗ 
verſuch ſei gegen ihn nicht gemacht worden. — Commiſſionsrath Fränke 
bemerkt ebenfalls, daß gegen ihn ein Erpreſſungsverſuch nicht unternom⸗ 
men worden ſei. Die Angeklagten kenne er nichk, er wiſſe auch nicht, was 
dieſelben zu dem Artikel, der vollſtändig erlogen ſei, veranlaßt habe. Ein 


Erpreſſungsverſuch ſei gegen ihn nicht unternommen worden. Friedenſtein B 


bemerkt, daß er den betreffenden Artikel von Schönau ben erhalten 
habe. — Schönau beſtätigt dies mit dem Bemerken, daß er den Stoff zu 
dieſem Artikel von dem Journaliſten Stockhauſen erhalten habe. — Jour⸗ 
naliſt Stockhauſen bemerkt: Er habe mit „Neu⸗Berlin“ in keinerlei Ver: 
bindung geſtanden; dem Schriftſteller Schönau habe er wohl eine ähnliche 
Nesse 29e gemacht, er habe aber nicht geahnt, daß Schönau dieſelbe in 
ieſer Weiſe fructificiren werde. — In einem ferneren Artikel iſt die 
Schauſpielerin Ida Timmling in gemeiner Weiſe angegriffen. Friedenſtein 
bemerkt, daß dieſen Artikel Schönau geſchrieben habe. — Schönau be⸗ 
ſtätigt dies mit dem Bemerken, daß er für dieſen und für alle anderen 
Artikel je 10 M. Honorar erhalten habe. — Schauſpielerin Timmling, die 
alsdann als Zeugin erſcheint, bemerkt: Sie habe die Zeitung „Neu⸗ 
Berlin“ mehrfach mit einer eee ee e zugeſandt erhalten, 
dieſelbe jedock vollſtändig ignorirt. — In einigen Artikeln wird die Schau⸗ 
ſpielerin Clara Marquardt in der ſchmutzigſten Weiſe angegriffen. Frieden⸗ 
ſtein, der ſich als Verfaſſer der betreffenden Artikel bekennt, bemerkt: er 
habe die Angelegenheit von einem bieſigen el gehört, die 
ganze Sache aber mehr 8 gen Fräulein t fe 
nach Erſcheinen des erſten Artikels bei ihm auf dem Bureau geweſen und 
habe ihm ſelbſt den Stoff zu der „Grethe“, deren Zunamen er heute noch 
nicht kenne, gegeben. — Schauſpielerin Marquardt bekundet, daß auf ſie 
keinerlei Etpreffungsverſuch gemacht worden ſei. Als zwei Artikel gegen 
ſie erſchienen waren, ſei ſie auf Veranlaſſung eines Herrn Dr. Mendels⸗ 
ſohn zu Friedenſtein gegangen und habe dieſen aufgefordert, ihr den Ver⸗ 
faſſer des Artikels zu nennen, da die in den Artikeln enthaltenen Be⸗ 
hauptungen vollſtändig unwahr ſeien. Friedenſtein habe aber ihre Bitte 
abgeſchlagen. Sie habe dem Friedenſtein geſagt, die Artikel vaſſen höchſtens 
ar eine gewiſſe Grethe. In einem dritten Artikel ſei alsdann auch eine 
pikante Erzählung von der „Grethe“ erſchienen. — Commiſſionsrath 
Adolf Hausmann: Er habe bei verſchiedenen Actien⸗Emiſſionen die Be⸗ 
ſtimmung, welchen Zeitungen die Broipecte zum Inſeriren zu überweiſen 
ſeien. Er habe der Zeitung „Neu⸗Berlin“ ſelbſtverſtändlich den Proſpect 
nicht zugewendet, da er ſich andernfalls des Vertrauens ſeiner Kunden 
begeben hätte. Er ſei überzeugt, daß die Angriffe in „Neu⸗Berlin“, die 
vollſtändig unwahr, erſchienen ſeien, weil er der Zeitung keine Inſerate gegeben 


ar nicht ſichtbar wäre. Eine ſolche Gruppirung findet ſich bei ihm 
bäufig. Der Farbenauftrag iſt auch nicht jener dicke, teigige, den man 
bei dem genialen Niederländer gewohnt iſt, ſondern ein fo dünner, daß 
man die Leinwand faſt überall bindurchſieht. Jedenfalls it aber das 
Bild ſehr ſchön und verdient einen guten Platz in einem Muſeum. 
Ob es wirklich von Rembrandt herrührt? Lafeneſtre, der. Confer- 
vator der Louvre⸗ Sammlungen, bejaht die Frage eutſchieden und 
wünſcht, der Staat möge es erwerben können. Seine Meinung 
wird von Herrn George, früberem gerichtlichen. Kunſtſachnerſtändigen 
und gegenwärtig Mitglied des Ausſchuſſes für die Staatsſamm⸗ 
lungen, vollkommen getheilt. Der Sadyerftändige _Gandouin bin⸗ 
gegen, welcher die Verſteigerung, in der das Bild für 4050 Fr. erſtanden 
wurde, geleitet hat, verharrt auf der Anſicht, daß es, obgleich mit Rem⸗ 
brandts vollem Namen gezeichnet, doch nicht von ihm, ſondern von einem 
ſeiner Schüler, entweder von Arnold v. Geldern oder von Van den 
Eckhout, herrühre. In der That figurirt das Gemälde in keinem Ver⸗ 
eichniß der Rembrandtſchen Werke. Auch kam es ſchon früher vor, daß 
are Künſtler ihren Werken, indem fie fie berühmteren Meiſtern zu: 


Jahrzahl haben ſich vollſtändig mit der des Ne ee an 
erin 


Ich kannte in Brüſſel einen Schriftſteller W. ein Ueberbleibſel des jungen 


Herrn Bourgeois mehr Glück hat und als authentiſch anerkannt werden 
wird, von den Einen, weil, von den Anderen, obgleich er gezeichnet iſt. 


Ein ſchöner Name. Der englischen officiellen „Gazette, zufolge hat 
die Königin von England zum Mitglied des geſetzgebenden Körpers von 
Ceylon den folgenden Herrn ernannt: „Panabokke Samaſtawikrama Ka⸗ 
runatilake Abheyawardene Bnuwanaſekera Jayaſundara Mudiyanfeldg 
Tikiri Banda Ratemanatmeya.“ Die in Colombo erſcheinende „Ceylon 
Gazette“ erklärt ſich in einem Leitartikel von dieſer Ernennung, ſehr be⸗ 
friedigt, beſchränkt ſich jedoch darauf, den Namen des neuen a... 
nur einmal anzuführen, mit der Bemerkung, daß in Folge der Fülle von 
Neuigkeiten der Raum mangelt, ſich näher mit Herrn Panabokke ꝛc. ıc. 
8 9 Der Name des Letzteren enthält nicht weniger als 109 

uchſtaben } 


Vom Grafen Andraſſy. Oeſterreichiſche Blätter erzählen noch immer 
eine Fülle von Anekdoten über Andraſſy. So erzählt * Preſſe“: 
Perſonen, die ſich auf die Eltern und auf die Jugendjahre des erſtorbenen 


Marquardt feild 


habe. Er fei der Meinung, daß diejenigen Banquiers, die der Zeitung 
ein Inſerat zuwandten, dies nur thaten, um von derſelben nicht angegriffen 
zu werden. Er ſei ſeit 34 Jahren Mitglied der Corporation der Berliner 
Kaufmannſchaft und genieße auf der Börſe und auch beim Aelteſten⸗ 
Collegium ein großes Vertrauen. Wenn Friedenſtein ſich vor Erſcheinen 
der chmähartikel erkundigt hätte, dann wäre ihm mitgetheilt worden, 
daß alle ſeine Behauptungen auf Unwahrheit beruhen. — Der Vertheidiger, 
RA. Dr. Straßmann, erinnert hierbei, daß ein Bankier eidlich verſichert, 
er habe auch der Zeitung „Neu⸗Berlin“ behufs Inſertion einen Proſpect 
zugewandt, weil es fein Princip geweſen, alle Zeitungen etwas verdienen 
be laſſen; einen anderen Beweggrund babe er nicht gehabt. — Friedenſtein 
emerkt, er habe die Artikel lediglich geſchrieben, weil er ſich geärgert 
habe, daß er für ſchweres Geld eine Börſenkarte löſen müſſe, während dem 
Commiſſions⸗Rath Hausmann ein unentgeltliches Bureau auf der Börſe 
zur Verfügung ſtehe. — Hausmann: Hätte ſich der Angeklagte erkundigt, 
5 75 er erfahren haben, daß ich für mein Bureau viel Geld be⸗ 
zahlen muß. 8 
Es erſcheint alsdann als Zeuge der Secretär des Central⸗Theaters, 
Schwarz. Dieſer bekundet: Das Central-Theater habe in „Neu⸗Berlin“ 
annonciren laſſen, ohne daß ein Druck ausgeübt worden ſei. — Daſſelbe 
bekundet der Secretär des Leſſing⸗Theaters Schaller. Ein Agent Friedens 
ſteins, Namens Stockfiſch, habe den Director des Leſſing⸗Theaters, Dr. 
Blumenthal, um die Inſertion einer Anzeige von dem „Fall Clemenceau“ 
für „Neu⸗Berlin“ erſucht. Dr. Blumenthal habe dies Anfinnen aber ab⸗ 
gelehnt. Daß die in „Neu⸗Berlin“ erſchienenen Artikel: „Bis aufs Bun“ 
und „Eine Schulreiterin“, welch Letzterer ſich ſpeciell gegen die Schau: 
ſpielerin Timmling vom Leſſing⸗Theater richtete eine Folge der Abweiſung 
des Dr. Blumenthal waren, bezweifle er; derſelben Ansicht ſei auch Dr. Blumen⸗ 
thal. — In einigen Artikeln wurden die Berliner Reſtaurants mit Damen⸗ 
N „Peſthöhlen des Laſters“ u. ſ. w. genannt. Die re nimmt 
an, daß dieſe Artikel auf ein in der Mauerſtraße belegenes Reſtaurant 
mit Damenbedienung ſich bezogen. Die betreffende Inhaberin des Reſtau⸗ 
rants bekundet: Sie ſei an Friedenſtein etwa 120 Mark für Inſerate 
ſchuldig geweſen. Eines Tages habe Friedenſtein den Len an Betrag auf 
einmal von ihr gefordert, und als ſie ſich weigerte, Alles auf einmal zu 
bezahlen, habe Friedenſtein geäußert: „er werde ihr das ſchon beſorgen“. 
Sie ſei der Meinung geweſen, der — wolle fie verklagen. — In 
einem Artikel wurde der Schuhwaarenhändler Roſenfeld, mit Bezugnahme 
ie 4 en ge Kuna; —— — Roſenfeld, angegriffen. 
— Roſenfeld beku aß ein ungsve gegen ihn 
ſei. — Eine Reihe von Artikeln Fedtelten ſich 


1 
155 er denſelben eines Abends Unter den Linden zur Rede geſtellt habe. 


und zum 


mehrfach gedruckte 8 erhalt 
dieſen 15 


erinnern, behaupten, daß auch Graf Julius Andraſſy, wie viele andere 


— — Männer, den Geiſt und die leichte Lebensführung von der 
„Frau Mutter“ ererbt habe, daß er ein bezaubernder, genialer Junge, aber 
ein ſehr nachläſſiger Student und ſpäter ein weit und breit bekannter 
Lebemann geweſen, dem das Taſchengeld immer zu wenig geworden. 
Ein Graf, der auch als ein ganz vorzüglicher Kenner des ewig 
Weiblichen galt, beneidete den Grafen Julius Andraſſy um feine 
Erfolge in der Damenwelt ſo ſehr, daß er das gewiß unverdiente Wort 
über ihn erfand: „Der Gyula (Julius) mag nur eine Sorte von Frauen 
nicht, nämlich die mit den lilgfarbenen Haaren — und zwar nur deshalb, 
weil es keine ſolchen giebt.“ In der That hatte der ſo arg Verleumdete 
ein vortreffliches, edles Herz. Das bewies er wiederholt während der 
Emigration in Paris, wo die herumvagirenden Lands te — ſolche, die 
fürs Vaterland gekämpft oder auch nicht gekämpft hatten — ungusgeſetzte 
und ganz unverſchämte Forderungen an die Rajienvorräthe Andraſſy's 
ſtellten. Er gab, ſo lange er konnte, aber als ihm die Borger über den 
Kopf wuchſen, erſann er ein unfehlbares Mittel. So oft nämlich ein 
läftiger Patriot wegen eines Darlehens an ihn berantrat, ſagte Andraſſy 
zu ihm: „Lieber 2 es thut mir fehr leid — aber ich bin ie ft in der 
Fig Verlegenheit. 255 habe ſelbſt meine Uhr nerjegen, den ſſen.“ Und 
abei zog er aus der Weſtentaſche einen Schein 1 8 er einem Ver⸗ 
ſatzzettel zum Verzweifeln ähnlich ſah. Keiner ber auf dieſe Weſſe Abge⸗ 
fertigten oll ein zweites Mal wiedergekommen ſein. 
— —— 


am Hamburger Stadt⸗ 
Wie der „Tgl. Rundſchau“ aus 9 . efehieben 
Ertoig. Der 


auern ver: 
; i racht nicht für ei 
laſſen, daß eine ſolche Fülle der Arbeit und der Prach ; n 
edleres Werk aufgewendet wurde. Die Muße folgt 2 Großen und 
Ganzen den Spuren Wagneris und Goldmark, bewegt ſich jedoch hier 
und da wieder im älteren Stil. — 88 12 1 Behn, daß der Ton⸗ 
ſetzer Franchetti in einem ſpäteren 7 ne 1 einer brauch⸗ 
bareren Dichtung und mit größerer Selbſtbeherrſchung und Selbſtbemeſſun 
feiner ſchöpferiſchen Kraft uns reinere und nachhaltigere Kunſtgenüſſe 


ſpenden wird. —— 

„ Unſere Räthſel. Die Auflöfungen unſerer in Nr. 117 gegebenen 
Rätbſel ſind: 1) Capitol, Capital. 9) Luzern, Kanzel. 
3) * 

i 
in 


Mit. Löſungen gingen ein von Stein in Breslau und Cerviculus 


N 
j 
j 


von Donnersmarck, von der oberſchleſiſchen en ag ze. gezahlt 
wurden, vom 1. April cr. ab zurückgezogen werden und für dieſelben alſo 
die Stadt jetzt einzutreten hat. Unſer Realgymnaſium eröffnete das 
Schuljahr 1889/90 mit 171 Schülern, darunter 70 auswärtigen, bat alfo 
eine Frequenz, wie fe Realgymnaſien in Städten von gleicher Größe 
kaum aufzuweiſen haben, es hatte voriges Jahr vier Abiturienten, dieſes 

ahr ſechs und wird künftiges Jahr vorausſichtlich deren fünf haben. 

8 iſt alſo eine nach jeder Seite bin lebensfähige und bewährte Anitalt. 
Nun wurde jetzt der Stadt von einer Seite nahegelegt, das Realgymnaſium, 
angeblich des Koſtenpunktes wegen, in eine höhere Bürgerſchule zu ver⸗ 
wandeln, alſo eine lebensfähige, mit den bekannten Berechtigungen ver⸗ 
ſebene Anſtalt in eine minderwerthige zu verwandeln, deren Unterhaltungs⸗ 
koſten nur weni 7 ſein würden, als die der gegenwärtigen Schule. 
Die ſtädtiſchen Behörden ſowohl als die Bürgerſchaft find aber für den 
Korn und der ihnen liebgewordenen Anſtalt unter der gegenwärtigen 


lafenszeit in der Kaſerne zu Potsdam war auch der Tod des noch 
880 ilirer Mannes. Der ſchlafende Ulan war der Handſchuh⸗ 
fabrikant Hermann Theuerkauf, Weinbergsweg 4 wohnhaft, ein unver⸗ 
eiratheter und ſehr vermögender Mann, der feit jener räthſelhaften 
chlafſuchtsperiode keine ernſtere Krankheit zu beſtehen hatte. Ende 
voriger Woche erkrankte Th. an der Bruſtfellentzündung, der er am 
Sonntag Mittag bereits ganz plötzlich erlag. Da der Tod plötzlich ein⸗ 
getreten und der Körper des Todten keine Leichenfarbe annahm, fo 
weigerten ſich die hinzugerufenen Aerzte, den Todtenſchein auszuſtellen. 
Am Montag Vormittag wurden die Pulsadern der Leiche durchſchnitten, 
worauf eine ziemlich ſtarke Blutung eintrat und die Wunde ſofort ver⸗ 
bunden wurde. Da jedoch am Montag Abend am Körper des Ver⸗ 
ſtorbenen Todtenflecke ſich einſtellten, wurde die Leiche nach der Halle 
ſebracht. Zu erwähnen iſt noch, daß die Mutter des Th. vor 15 Jahren 
in Folge der Aufregung, in welche ſie durch den räthſelhaften Schlaf 
ihres Cobnes verſetzt wurde, plötzlich am Schlage ſtarb. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Februar. 


© Der Kaiſer in Striegau. Die „Striegauer Blätter“ fehreiben, 
Wie verlautet, würde bei Gelegenheit des Manövers im Herbſt der Kaiſer 
dem Grafen Hochberg auf Rohnſtock einen Beſuch abſtatten und bei dieſer 
Gelegenbeit auch Striegau berühren. = 
* Reichstagswahl. Die ee an der heut ſtattfindenden 

Reichstagswabl war im Laufe des Vormittags nur eine mäßige, während 
in den Mittagſtunden, wie immer, der Andrang bedeutend ſich ſteigerte; 
im Ganzen ſcheint die Betbeiligung lebhafter als ſonſt zu ſein. Was den 
in der heutigen Morgennummer erwähnten von ſocialdemokratiſcher Seite 
ausgeführten Unfug beieift), ſo iſt die Inſchrift: „Wählt Tutzauer!“ 
nicht nur am Negierungögebäude, ſondern an einer großen Anzahl Häufer 
der Oblauer Vorſtadt angebracht worden. 
2 Abiturienten⸗Prüfung. Am Realgymnasium zum bl. Geiſt 
fand am 17. d. Mts. unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Hoppe 

ie Abgangsprüfung ſtatt. Die vier Abiturienten, welche ſich derfelben 
unterzogen, erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. 


„Die Modciljfizzen zur Ausſchmückung der Südfagade des 
Rathhanſes, von denen wir in Nr. 127 „berichtet, werden von Freitag, 
21. Februar Vormittags um 10 Uhr bis einſchließlich Sonntag, 2. März 
im ehemaligen Atelier des Malers & C. Schirm im hieſigen Muſeum 
ausgeſtellt fein. Jede Figur iſt auf Sockel und unter Baldachin ſtehend 
in einer ſolchen Höhe angebracht, daß der Beſchauer, ſitzend von der auf⸗ 
geſtellten Stuhlreibe aus, den gleichen Anblick von den Modellen haben 
wird, welchen die ausgeführten Arbeiten, am Rathhauſe 3 für 
Pag fh bieten würden, welcher auf dem gegenüberliegenden Bürger⸗ 

eig ſteht. 

g. Plötzlicher Tod. Der Koch und Conditor C. Reimann, auf der 
Weidenſtraße wohuhaft geweſen, iſt am 19. d. M. auf der Zimmerſtraße 
plötzlich unwohl geworden und auf dem Transport nach dem Allerheiligen 
Hoſpital ſchon geſtorben. Die Urſache des plötzlichen Todes war Herzſchlag. 


orm und find bereit, die ausfallenden 15000 Mark auf den Etat der 
Stadt zu übernehmen, um ſo die Exiſtenz der Anſtalt ein⸗ für allemal 
Be zu Stellen, was natürlich auch für deren Frequenz von wohlthätigem 
Einfluſſe fein wird. — Am Sonnabend verunglückte auf hieſigem Bahn⸗ 
hofe der Rangirer Moll. Nach dem Zuſammenkoppeln der Wagen ſetzte 
ſich derſelbe auf einen Puffer derſelben, er verlor aber dabei das Gleich⸗ 
ve und ſtürzte unter die Räder, welche ihm beide Beine zermalmten. 
er bedauernswerthe erſt jährige Mann verſchied nach etwa 3 Stunden. 
Ib.-Kattowitz, 19. Febr. [Städtiſche Sparkaſſe.] Der Einlage⸗ 
beftand unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe hat ſich am Ende des abgelaufenen 
Jahres um nahezu 300 000 M. gegen das Vorjahr auf 1839 573 M. ver⸗ 
mehrt, der Reſervefonds um rund 20000 M. auf 48 329 M. Wenn der 
Reſervefonds in gleicher Weile ſich alljährlich vermehren würde, fo würde 
unſere Commune nach den zur Zeit geltenden Beſtimmungen nach Ab⸗ 
lauf von ſieben Jahren in die erfreuliche Lage kommen, einen Theil der 
Ueberſchüſſe aus der Sparkaſſen⸗Verwaltung zu öffentlichen Zwecken ver⸗ 
wenden zu können. Während der Reſervefonds nur in Effecten angelegt 
iſt, iſt das Gutbaben der Sparer — es waren im re Jahre 
3301 Sparkaſſenbücher ausgeſtellt — mit rund 650 000 M. in Hypotheken 
und mit rund 150 000 M. in Effecten angelegt. Die Darlehen gegen 
Wechſel und Schuldſcheine haben ſich von 26595 M. im Jahre 1888 auf 
6300 M. herabgemindert. Da Beamte der Stadthauptlaſſe die Geſchäfte 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe mitbeſorgen, ſo ſtellen ſich die Verwaltungskoſten 


der letzteren, verbältnigmäbig gering, auf 2 753,69 M. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 20. Febr. Der Wahltag drückt der Phyſtognomie 
der Stadt ſein Gepräge auf; namentlich die Freiſinnigen und die 
Socialiſten ſind in vollſter Agitation. Letztere errichteten in ſechs 
Kreiſen Wahlbureaux, wo ſie ihre Anordnungen treffen und Infor⸗ 
mationen empfangen; im vierten und ſechſten Kreiſe ſind mehr als 
1000 Vertrauensmänner aufgeboten worden. Augenblicklich iſt die 
Wahlbetheiligung noch verhaͤltnißmäßig ſchwach, doch zahlreicher als in 
den Vorjahren, da diesmal viele Werkſtätten und Fabriken geſchloſſen 


: vor Schwindlern. Vor eini i la : : 381 3 : 
3 Jahre alter Dann — Kaserer Figur, ſind. Der Hauptandrang wird erfahrungsmäßig in den Mittagſtunden 
mit blondem Schnurrbart, auf der linken Backe eine Narbe, gut gekleidet, ſtattfinden. ; 


einer biefigen Beamtenfrau 10 Mark abzuſchwindeln verjucht, indem er 
vorgab, ihr Mann habe diefe Summe in einem Reſtaurant von ihm ent: 
lehnt. Da er jedoch die Perſon des Beamten nicht richtig zu 
beſchreiben wußte, wurde er von der Frau kurz abgewieſen. Vor 
ſeinen, allerdings ſehr plumpen Manipulgtionen wird gewarnt. — Ein 
anderer Schwindler treibt in der Provinz ſein Weſen, indem er beſonders 
Gaſtwirthe durch allerlei Vorſpiegelungen zur Einlöſung von ihm 
mit wertblofem Inhalt verjebener und verhältnißmäßig hoch declarirter 
Nachnahmepackete zu veranlaſſen ſucht. So hat er in Hirſchberg unter 
dem falſchen Namen R. Braun ein ſolches angeblich eine Taſchenuhr ent⸗ 
haltendes Packet an ſich adreſſirt aufgegeben und einen Gaſtwirth in 
Landesbut damit um 28 Mark zu beſchwindeln verſucht, was ihm in 
dieſem 1 155 allerdings nicht gelang. Es wird auf ihn von den Behörden 
aufmerkſan —2 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Amſterdam, 20. Febr. Seit heut früh 6 Uhr ſteht das Stadt⸗ 
theater in Flammen. Das Innere ſcheint verloren. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt bis jetzt nicht bekannt. Die Entſtehung des Brandes 
iſt noch nicht ermittelt. f 

Wafferſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 19. Februar, 12 Ubr Mitt. O.⸗W 
— 20. Februar, 12 Uhr Mitt. DB 


Handels- Zeitung. 


gemacht. Er iſt 30—32 Jahre alt, gut gekleidet und hat ein 2 7 a = 
hageres Geſicht mit vorftebenden Ein ochen⸗ gut g 0 Zuokerbörse. Magdeburg, 20. Febr. N 9 Ztg.) 
5 — . — = . Februar, . Februar. 
A Taruowitz, 17. Febr. [Von der Verſtgatlichung des Real:| Rendement Basis 92 pCt. Rend .. 16.30 16.55 [ 46.30 — 16.55 
mnaſiums. — Unglücksfall] Die ſtädtiſchen Behörden rechneten] Rendement Basis 88 pi. 1550 —15.80 15.50 —15.75 
mit auf d erſtaatlichung unſeres Realgymnaſiums von Oſtern] Nachvroancte Fasis 75 pt.... . 11.40-12.90] 11.40 12.90 
dieſes Jahres ab, ſcheinen ne längere als jährige Verb mit dem Brod-Raffinade I. II. 27,50 28,00] 27,50 28,00 
Cultusminiſter anſcheinend zu a be gen Abſchluſſe 4 ibiB it PER Baia: Pier? Siena tenn anaspr een ee ce 
Jetzt wiſſen wir: der Cultusminiſter hat die Verftaatlihung abgelehnt gem. Raffinade RE ET ER 26.00— 27.00 | 26,00— 27,00 
25 trifft dies unſere Stadt darum ſehr hart, weil alljährlich 15000 [Gem. Melis . nen 25.,25— 25,50 | 25,25—25,50 


Tendenz: Rohzucker still, Raffinirte unverändert. 
Termine: 5 Pf. höher. 


Cours- O Matt. 


Breslau. 20. Februar 18850 


Interbaltungsgelder zu der S 
de den Beflehm Ye Anſtalt, antheilweiſe vom Grafen Guido Henckel 


2. Breslau, 20. Februar. [Von der Börse.] Die Börse 
acceptirte nach schwachem Beginn in ihrem weiteren Verlaufe eine 
bessere Haltung. Dieselbe kam indessen vorzugsweise den Bergwerken 
zu statten, während die von Wien abbängigen Werthe, trotzdem dieser 
Platz feste Tendenz meldete, recht lustlos blieben. Als später von 
Berlin Verstimmung für Eisenpapiere, dagegen gute Tendenz für 
Kohlenwerthe gemeldet wurde, ging man auch hier mit Laurahütte und 
Bedarf wieder herunter, während Donnersmarckhütteihren festen Grundton 
beibebielt. — Türkische Anleihe bei lebhaſtem Verkehr höher, auch 
Rubelnoten besser, — Geschäft unbedeutend. 


[Amtliche Schiuss-Course.) Fest. 
Eisenbann-Stamm-Actien. Inländisone Fonds, 

- Cours vom 19. 20. Cours vom 18%. 20. 
Galiz. Carl-Ludwult — — 83 — ID. Reichs- Ani. 40% 107 30107 40 
Gotthardt-Bahn ult. 172 60 172 90 do. do. 3½0% 102 50 102 60 
A 2 181 90,182 50 | Posener Piandbr. 4% 
Per ult. Februar (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien F 5 168 20 168 20 Preis Pe Bu 
1777 - bez., Ungar. Goldrente 89 ½ bez.. Ungar. Papierrente| Mitteimeervann ult. 109 50 109 50 ao. 376% do. 
85.70 bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 162 / —163¾— 163] Warschau- Wien ult. 192 25 192 50 do. Pr.-Anl. de 55 
bez, Donnersmarckhüre 91½ 92-91 / bez., Oberschles. Eisenbahn- 8 E 403 ½% 8t.-Sehldseh 
bedarf 112/1121112 ½ bez., Orient-Anleihe II 68½ bez., Russ. |" au-Warschan. | 60 20 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 


; Bank-Aotien. do. R orlefe.. 
Valuta 221 bez., Türken 18 bez., Egypter 95,20 bez., Italiener 941/, | Bresi.Discontovank. 112 10/112 20 Eisenbahn-Prioritäis-Obligatlonen. 


Berlin. 20. Febr. 


104 —!104 20 


„ Türkenloose 82 bez. do. Wechslerbank 110 50:110 20 | Oderschl.3½ % Lit. E. 100 20 100 30] 171, 75. Juni-Juli 170. 50 dub Februar 71. —, April-Mai 68 BE 
en — Deutsche Bank te.: 177 60 148 —| a0. 470 1879 102 30 102 40 Spiritus 70er April-Mai 38. 50, August-Septbr. 34. 30, Peiroieam lee 
7 Arti Anfangs-Course Disc.-Command. ult. 240 — 241 50 R.-O.-U.-Bahn 4%. 102 30 102 40 25. 20. Haier April-Mai 1683. —. x 2 
AnSwär ze sand * Oest. Ored.-Anst. ult. 177 20178 — Ausländische Fonds, Berlin, 20. Februar. [Sehlussbericht.) 2 
5 (Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) Sehles. Bankverein, 130 50130 20 pter % 95 20, 95 37 ours vom 19 20. Cours vom 19. 20. 5 
Berlin, 20, Februar. 11 Unr 55 Min. Credit-Actien 177, 50. Laura- Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente. 94 40 94 60 [Weizen p. 1090 Kg. Rüpöl pr. 100 Kgr - 7 
bütte — —. Commandit 241, —. Fest. Er 2 = is 7 „ 58 20 58 3 rin a ee san ER er 
Berlin. 20. Februar, 12 Unr 25 Min. Credit-Actien 177. 50 Staats- marckhütte ..... ie er . 96 90 96 8 225197 25 A 3 
bahn 94.70. Italiener %, 50 Laurahütte 163, 50. Rose Noten 291. —. | BOcnnmGussethl.ult.'10 — 28 60Oest- A, Golärente 9530, 95 age e fag, 561185 76] Sg 4 10| 4 40 
40% Ungar. Goldrente 89. 10 Orient, Anleihe II 68.90 Mainzer 198, 70. arel.Bieror. Wiesner 88 — 170 — a0. 4½% Kapierr. 76.50, — es nend. e a 
Disconto-Commandit 240 20. Türken 18, —. Türk. Loose 81, 50.] do. Eisend.Wageno. 168 5 1980, Wien. 76 30, 76 50 5 : POTT N | 5 
e 80: Best do. Pferdevann... 140 70142 — do. 1860er Loose. 123 20 193 20 April-Mai....... 171 171 75] pr 10 000 }.-pOt. j 
e 2 \ { do. verein. Oelfabr. 94 70' 94 50 Poin. 5% Pfandbr.. 66 — 66 10] Jmi-dali ....... 169 50170 50 Ermattet. 8 
Wien. 20 Februar. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 322. 25. Donnersmarckh. ult. 91 — 91 60 do. Liqu.-Piandbr. 61 20 61 20 ‚Keptbr.-October. 161 75163 — S 70 er 33 40 33 50 
Harxnoten 58. 10. 4% ungar. Goiärente 103.50. Fest. Dortm. Union St.- Pr. 110 40 110 30 Rum. 5% Staats-Obl. 98 50, 98 50. Februar ..... 70er 33 20 33 10 
Wien. 20. Februar, 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Oredit-Actien 322, —. | Erämannsart. Sinn. 104 50/104 70] do. 6%, do. do. 105 20,105 10 Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 33 40 3330 
2 7 Credit —. . Staatsbahn 219, —. Lombarden 137, —. Galizier | Fraust. Zuckerfabrik 160 50 160 50 Russ. 1880er Anleine 94 10; 94 10 April-Mai....... 162 5010 25] August-Septb. 70er 34 80 3 8 
192, 75. Oesterr, Siiberrente —, —. Marknoten 58, 10. 40% Ungar. Giesei Cement 144 10 144 10 do. 1883er do. 112 — 112 — Septbr.-October. 147 500148 — Doc 50er 52 80 53 10 
6oldrente 103, 45, do. Papierrente 99, 45. Elbthalbahn 223, —. — GöriEis.-Ba.(Lüders) 170 — 170 —| ao. 1889er do. 94 — 91 10 Stettin, 20. Februar. — Uhr — Min, N. 
Fest. 2 8 f wa 1 ele are m we 70 do. ee + 201 99 20 Cours vom 19. 20. = Cours vom 19, SA 
Frankfurt a. M., 20. ’ ttags. Credit-Acti attowitz. b.-A. 143 — as. Orient-Anl. II. 90 — — > üböl or. 1 8 x 3 
den 188, 87. Galizier 165, 25. ea — 88, 90 Eu 5 Kramsta ä 144 —!143 50 Serbd. amor:. Rente 84 —| 84 — [Weizen p. 1000 Kg. Steigend * 1 
9. 20. Fest. 5 e — Zi 5 ers Anleihe. = — 18 — e rag . Februar 92 80 Bu 2 
30% Bente 87, 90. N obelDyn. Tr. -C. ult. — io. Looee........ 81 10 pril-Mai i k 1 April-Ma i 67 50 8s —- 
he . Blaalsbahn ATI, 25. Lombarden e, 127 [Obsehl. Gesetze g. 140 — itz 50| do. Tabaks-Astien 100 60,101 8e >. m —|, a3 | 
‚ter 476, 87. F . - „ do. Eisb.-Bed. 112 —!112 30 Ung. 4% Goldrente 89 20 89 goal Rogzer p. 1000 Kg. | Spiritus. 7 1 
Eeyoter 476, 87. Fest. 18 97.09. 4% R 1 do. _Eisen-Ind. 202 50/202 —| do. Papierrente .. 85 70, 85 70] Fest. pr. 10000 L-pCt. j 
London, 20. Februar. Console Die % Russen von 1888 do. Portl.- Cem. 135 — 135 10 Banknoten. April. Mai . 167 — 168 — o . . 50 er 52 10 52 10 
Ber. II. 93, 25. Egypter 94, 2. Nasskalt. Discontherabsetzung auf 5%. | Oppein. Portl.-Cemt. 119 — 119 70 Oest. Bankn. 100 El. 172 05 172 15 . Juni-Juli ........ 166 50 168 — | Loco 70 er 32 60 32 60 & 
ET AET RE 5 Redenhütte 8t.-Pr.. 126 50,126 25 Russ. Bankn. 100 SR. 221 10/221 15 ][Perroleum loco. 12 10 12 — April-Mai . 70 er 32 50 32 50 
Wien, 20 Februar. [Schluss- Course. est. do. Obli g. 3 Wechsel, — — 3 
Cours von 19 ge Cours vom 19. 20. schlesischer Cement — — ] — — Amsterdam 8 P... — I 168 65 e 8 — 1 re RX 
F 58 12| 58 08] do. Dampf -Oomp. 122 6012 — London 1 Latrl. 2 T. — —|20 620 |markte bezahlt pro 100 Kigr.: Weizen 19.00—18,10—-17,00 M., Roggen - 
t.-Eis.-A,-Cert, 219 — |290 3 40 ung. Golärente. 108 48 108 50 do. _Feuerversich. 108 — 188 50 Ben In 3M. — 20 26] 17,70—17,10-=%6,70 Mark, Gerste 17,70—17,01—16.00 M., Hafer 16.30 
Lomo. Eisenb.. 135 — 137 65 Zilberrentfſe 88 95 88 90 do. Zinkh. St.-Act. — 195 rie 100 Free. 8 T. — — 80 95 bis 15,50— 15,10 M., Erbsen 16,00 M., Kartoffeln 4,40 M., Heu 7,00 M. 
Galizier 190 75 193 25 [London . 119 — 1118 85 do. St.-Pr.-A. 195 — 195 20 Wien 100 Fl. 8 T. 172 — 172 15 Stroh 4.75 Mark. B IK 2.00 M. Ei 01 2 ’ 
Aapoleonsd'or. 9 44 9 4½ | Ungar. Papierrente. 99 45 99 45 | Tarnowitzer Act. — —| — —| do. 100 El. 2 M. 171 — 171 30 Br a ee ei : 
= do. St.-Pr. = —! — — [| Warschau 1008 R T. 220 600 220 65 Glasgow, 20. Februar, 11 Uhr 10 Min. Varm. Roheisen Mixed . 


- ; 0 
Paris, 19. Febr. Beri ehtigung. Rüböl heisst: Santbr.-Decbr. 68, 8 Er Io 
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Tuckermarkt. Hamburg, 20. Februar, 10 Uhr 36 Min. Vorm. 

ae an von Arnihal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 

. Mockrauer in Breslau.] Februar —, März 12,25, Mai 12,0, 
August 12,80, October-December 12,55. Tendenz Fest. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 20. Februar, 10 Uhr 40 Min, Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 85, Mai 85, September 83%, 
Decbr. 81¼½. Tendenz: Ruhig. Zweit. Zufuhren. Rio 12000 Sack, 
Santos 6000 Sack. Newyork eröfinete mit 5 Points Hausse. 


Kammzug - Terminmarkt. Leipzig, 20. Febr.  [Originalbericht 
von Berger & Co. in Leipzig.] Der heutige Terminmarkt setzte in 
fester Haltung ein und man bezahlte Vormittags für alle Monate 4,90, 
wozu 35 000 kg perfect wurden. Als Antwerpen gleichfalls sehr feste 
Notirungen sandte, konnte sich dieser Preis auch am Nachmittag be- 
haupten und man handelte noch dazu per Juni 10 000 kg, per Juli 
5000 kg, per August 5000 kg. Der Markt schliesst in abwartender und 
unentschiedener Tendenz. - 

—ck.— Berliner Bergwerksprodnotenberloht vom 12. bis 19. Febr. er. 
Auf unserem Metallmarkte istes wiederum sehr ruhig zugegangen, 
da bei der gegenwärtig rückgüngigen Preisconjunctur der Consum in 
Erwartung späterer noch niedrigerer Forderungen fortfuhr, nur die 
Deckung des allernothwendigsten Bedarfs vorzunchmen. Kupfer ver- 
mochte sich eben nur auf seinem letzten Werthstand zu behaupten: 
Ia Mansfelder A-Raffinade 119—122 M., englische Marken 114—118 M., 
Bruchkupfer 83 bis 90 Mark. — Zinn setzte seine abwärtige Preis- 
bewegung langsaın weiter fort: Banca 202 bis 206 Mark, Ia englisch 
Lammzinn 200 bis 205 Mark, Bruchzinn 140 bis 145 Mark. — Roh- 
zink gab entschieden mehr im Preise nach: W. H. G. von Giesche's 
Erben 51.00—53,00.M., geringere schlesische Marken 49,00—51,00 M.; 
neue Zinkblechabfälle 28 bis 20 Mark, altes Bruchzink 25—26 Mark. — 
Weichblei tendenzirte gleichfalls matter; Clausthaler raffinirtes Harz- 
blei 31—32 M., Saxonia u. Tarnowitzer 29,50—31 M., spanisches Blei 
„Rein u. Co.“ 34—35 M. — Antimonium regulus hielt sich in fester 
Tendenz: englische Ia. Qualitäten 158—165 Mark. — Walzeisen eben- 
falls recht fest im Preise behauptet: gute oberschlesische Marken 
Grundpreis 20,50 M., Brucheisen 6 bis 6,50 M. — Preise per 100 Kilo - 
Netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer, — 
Westfülischer Schmelzeoaks und Schmiedekohlen blieben an- 2 
dauernd knapp und ist fest tendenzirt. Tagespreise sind per Tonne = 
1000 Kilo frei Berlin: Ia Giesserei-Schmelz-Coaks 40,50—42,50 Mark, 
Hochofencoaks 39,80—41,50 M., Ia gebrochener Schmelzcoaks 42,50 bis 
44 M., Schmiedenusskohlen 26—28,50 M. 2 

Posen, 19. Febr. [Börsenbericht von LewimBerwin Söhne. 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. Tie 
Getreidezufuhr war am heutigen Wochenmarkt mässig. Roggen und 
Weizen begegseten theils für den Consum theils zum Versand nach- 
der Lausitz und Sachsen guter Frage und konnten zu besseren Preisen 2 
schlank placirt werden. Gerste und Hafer wurden bei kleinen Um- 
sätzen zu unveränderten Preisen gehandelt. Laut Ermittelung der 
Markt- Commission wurden per 100 Kilgr. folgende Preise notirt: 
Weizen 19.00—18.40—17.10 Mark, Roggen 16.70—16,50—16,30 Mark, 
Gerste 17,00—14,50—13,00 M., Hafer 16,40—15,50—15,00 M., Kartoffeln 
2,60—2,00 M. 

Chemnitz, 19. Febr. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Trübe. — Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse 
war matt und bewegte sich das Geschäft nur in den engsten Grenzen. 
lch notire: Weizen, russ., weiss und roth, 210—218 M., do. sächsischer, 
> und weise, 195—210 Mark, Roggen, preussischer 189—192 Mark, 

o. hiesiger 180—183 Mark, do. fremder (russ.) 185—187 Mark, Gerste, 
Brauwaare, hiesige 175—182 M., do. böhmische 195—215 M., do. Mahl- 
und Futterwaare 135—140 M., Hafer 160—165 M., Mais, rumün,, 140 
bis 144 M., do. Cinquäntin 145-150 M., Erbsen, Kochwaare 185 bis 
205 M., do. Mahl- und Futterwaare 170--175 M. Alles pro 1000 KIgr. 
netto, — Weizenmehl 000 31 M., 00 30 M., 0 28,50 M., Roggenmehl 
0 29 M., I 26 Mark. Alles pro 100 Kligr. netto. — Spiritus loco pro 
10000 Lt.-pCt. mit 70 M. Consumsteuer 34,40 M., mit 50 M. Consum- 
steuer 54,60 M. 

„Wolle. Posen, 18. Februar. Uebereinstimmend mit anderen 
Märkten bleibt auch das Geschäft am hiesigen Platz äusserst begrenzt 
und die Stimmung gedrückt. Die während der letzten vierzehn Tage 
hier erschienenen Käufer bestanden fast ausschliesslich aus kleinen 
Fabrikanten, während grössere Fabrikanten und auswärtige Gross- K 
‚händler gänzlich vermisst wurden. Unsere Lagerinhaber zeigten den 

men, trotzdem gelang 
n zu bringen. Von den 
feineren Tuchwollen wurde Einiges an Sächsische Fabrikanten à 165 
bis 167 M. verkauft. Eine Partie feine Lammwolle erzielte von einem 
auswärtigen Händler ca. 140 M. Von Schmutzwolle, wovon die Be- 
stände schon sehr gelichtet sind, wurden mehrere hundert Ceniner an 


r 
5 zeigte Course. 

erlin. ebruar, 3 Uhr 40 Min. [Dringli F E 
e e Wok, in. [Dringliche Original-Depesche 
Cours vom 19. 20. 19 20 
Berl. Handeisges, ult. 189 37191 — 88 50 88 69 
Dise.-Command. ult. 240 75241 50 110 75110 37 
Oesterr. Credit. .ult. 177 75/177 75 163 — 163 — 
Franzosen uit. 94 75 95 12 95 25, 95 50 
Galizier :.......uli. 82 2 83 50 94 37 94 50 
Harpener ult. 244 W246 — 59 — 59 37 
Lübeck-Büchen uk. 182 — 182 75 81 — 81 50 
Mainz-Ludwigsh. ult. 123 62 123 87 178 25/180 — 

Russ. Banknoten ult. 220 75 221 


Mariend.-Miawkauit. 59 — 59 37 
Ungar.Golärente ult 89 12 89 12 


Dux-Bodenbach alt. 222 25 222 — 
Schweiz, Nrdostb.ult. 138 62138 50 Warschau-Wien ult. 192 50193 — 
ult. 211 —.213 50 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter 
Italiener 


e a 
Türkenloose ... .ult. 
Dresdener Bank. ult. 


Gelsenkirchen ..ult. 188 50 190 25 Hiber nia 
Producten-Börse. 

Berlin, 20. Februar, 12 Unr 25 Minuten. [Anfangs- Course. 

Weizen gelber! April-Mai 198, —., Juni-Juli 196, 75. Roggen April-Maı 

80. 


numbers warsante 53, 9. * 


Se u r e Sn Aien ZT 2 77 ae 
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Märkische Fabrikanten k ca. 60 M. abgesetzt. Ta der Provinz ist unseres] Gaſthofsbeſitzer M. dafelbit für fein Local von der Innehaltung der all⸗ Angekoemmene Fremde: | 
Wissens nach nichts verkauft worden. Das hiesige Lager dürfte immer | gemeinen Polizeiſtunde, behielt fich jedoch den jederzeitigen Widerruf vor. „Heinemanns Hotel J Fchr. v. Zedlitz, Kgl. Landrath,] Braun, Kfm., Praſchkan. | 
noch nahezu 5000 Ctr. betragen und besteht ausschliesslich aus guten | Unterm 17. Juli 1889 widerrief die Polizei⸗Verwaltung dieſe Begünftigung, | zur goldenen Gans.“ Schweidnitz. Horn, Kfm., Berlin. 
Wollen mit vorzüglicher Wäsche. Im Contractgeschäft fehlt fast jede] weil für die Fortgewährung derſelben kein Bedürfniß vorliege, und machte Fernſprechſtelle 688. Oleatius, Geh. Reg. u. Landr. Marzmann, Kfm., Hamburg. 
Unternehmungslust, (B. B.-.) den M. darauf aufmerkſam, daß dieſer in Zukunft Säfte nur bis 10 Ahr Fr. b. Schimonska, n. T. Reichenbach. | Hartnauer. Fabrikant, Berlin. 
RE Eee Br Tg TE 2./ 14. Feb Abends in ſeinem Locale dulden dürfe, widrigenfalls er fi strafbar Steblau. Habrich, Ober⸗Jungenieur, Gebrüder Neumann, Bremen, 

» Oonpons-Einlösung in Russland. Petersburg, 14. Co FORT. | mache. Mit einer Liegen angebrachten Beſchwerde ſowohl vom Fr. Kigtsbeſ. v. Rudzinska. Magdeburg. Forelle, Fabrikbef., Schönfeld. 

Wie in Italien das Einkassiren nicht ganz correct abgetrennter Coupons Landrathe des Kreiſes ybnik als von dem Regierungspräſidenten nee r Ui dt Hier Bra 


e von 5 fe 15 1 5 N Bin ln 0 0 Heyck, Fabrikant. n. Fam. Harth, Kfm., Bordeaux. Hötel z.deutschen Hause, 
5 x N ügeri r i agte M. gegen g 1 dans Engelsberg. Stein, Kfm., Berlin. Albrechtsſtz. Rr. 22. 
Beschaffenh<‘t Welten. In Folge betrügerischer Erfahrungen hat sich, Beſcheide a der angefochtenen Verfügung der Polizei ⸗ Verwal⸗ Neuberger, Kfm., 2 8 Mantel Kfm. Dresden. geruſprechanſchlus Mr. 520. 


* fi h f 2 
nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“, die Finanzeommission veranlasst tung und führte zur Begründung an: In feinem Gaſthauſe finde] Aßmus, Kfm., Halle m, Rautsbeſ Dr. Richtarsky, prakt. Arzt 
e eine sehr strenge Verificirung aller zur Zahlung 5 bäufig auch des Nachts noch ein lebhafter Verkehr von durchreiſenden Meet Fr Gebr. From, ER 9, p 8 
oupons anzuordnen. Solche Coupons, welche Spuren von Zerschneiden [Fremden ftatt, fo daß er genöthigt ſei, auch Nachts noch warme Speiſen Hatpaap, Kfm., Seibzg. Tobereng, Kim. Zerbt. Pusch gl. Baumſte in. Frau, 
oder Zusammenkleben tragen, Wie auch alle diejenigen, die ment und Getränke zu verabreichen; fein Gaſthof ſei der größte in der Stadt] Lederer, Afın., Ghotzen. gels, Kü, Frankfurt, Groltkau. 
correct abgetrennt erscheinen, also die nicht vollständig von weissem und werde täglich Abends, meiſt erſt gegen 9 Uhr, hauptſächlich von Ver: Witte, Kfm., Berlin. Lichter Kim, drag. Buch Kim, Wetnielsfiehen, 
Papier umgeben sind, werden zurückgewiesen, und es ist ihre Einlösung, | ſonen der beſſeren Stände, namentlich von Richtern, Geiſtlichen und] Walter, Kim. Lennep. Hötel do Nord, Duſtmann, Kfm., Bunde. 
wenn überhaupt, nur mit grossen Schwierigkeiten zu erlangen. anderen Beamten, ſowie von Offizieren befucht. Die Polizei⸗Verwaltung] Wolff. Kfm. Neheim. Neue Taſchenſtraße 18. Winter, Kfm., Hohenſtein. 
— . h — — i — 


eee, babe ihm mitgetheilt, daß er von der Innehaltung der Polizeiſtunde wieder] fötel weisser Adler, Fernſprechſtelle 96. Weber, Kfm. Berlinghaufen, 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. befreit ſein werde, wenn er die . aufgebe. Da aber Oblauerſtr. 10/11. Graf Pilati, Offizier, Goritau. | Hilmers, Kfm., planen. 
—ch— Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. — Die Simultau⸗ die EB durch Kellnerinnen bedeutend billiger als die durch Kellner] Ferniprechſtelle Nr. 201. Engel, Kfm., Lübeck. Gorlich, Kfm., Bunzlau. 
ſchule in Kattowitz. In der Mitte der 50er Jahre wurde gleichzeitig ſei und zuverläſſige Kellner in . Städten nicht zu erhalten ſeien, Schmidt, Fabrikbeſ., Kobier.] Freund, Kfm., Berlin. Frl. Wieſe, Gleiwitz. 
mit Begründung einer evangeliſchen Kirchengemeinde in Kattowitz die 10 befinde er fü 15155 u der: i 5 für ſein - = 
. einer confeſſionellen Schüle ebendaſelbſt ins Auge] Geſchäft Kellner = Bedienung einzuführen. Bisher habe die Kellnerinnen⸗ 
d 


3 Nn; itrüge ins 8 Bedienung in feinem Gaſthofe noch nie eine Veranlaſſung zur Rüge ge: | 5 a a 
€ Bei 5 — 2 ne 99 05 ken ei oheläche ug geben und er erfreue fih als Geſchäftsmann allgemeiner Achtung, Nach langem, qualv dun Meer en u | 
Affentliche Elementarſchule anerkannt und derſelben durch Verfügung vom in Folge deſſen ihm auch die Bahnhofs ⸗Reſtauration in S. von mächtige von un 5 gi er Gul Ve 5 
21. März 1859 die evangeliſchen Einwohner fämmtlicher zum evängeliſchen der Königlichen Eiſenbahn⸗ Verwaltung übertragen worden ſei. Der geliebten Gatten, Bruder, Schwager, „ 
Kirchenſyſtem Kattowitz gehörigen Ortſchaften zugeſchlagen, fo daß Kirchen: | Regierungs⸗ Präsident wendete hiergegen ein: In der fraglichen Polizei⸗ den Kaufmann 
emeinde und Schulgemeinde zuſammenfiel. 2 gehörten unter Anderen Verordnung ſei die Befreiung der Ort Innebaltung der ee in Isaac Friedländer 
bie Evangeliſchen von Zalenze. Auf Grund längerer Verhandlungen] das diserefionäre Ermeſſen der Ortspolizei⸗Verwaltung geſtellt. Die 3 


197 e EEE or Fr ie Befrei Recht oder zu Unrecht erfolgt iſt und im im Alter von 51 Jahren. 
ging ſodann diefe Schule durch Vertrag vom 12. Februar bezw. 10. April] Frage, ob die Befreiung zu N f 85 

> s die Stadt unbe itz letzteren Falle daher wieder zurückgenommen werden ſoll, unterliege mit rbliebenen. 
I e e e e Schul undi e Rückſicht darauf, daß die Merkmale der SS 127 ff. des Landesverwalkungs⸗ Die trauernden Hinte 


er effen — f Borsigwerk, Orzesche, Georgshütte, Pilchowitz, Königshütte, 
bezw. der Vorſitende deſſelben behördlicherſeits ordnungsmäßig ermächtigt geſetzes bier nicht zutveffen — d. b. daß die angefochtenen Beſcheide und Kattowitz, Beuthen, N Ratibor, Breslau, Berlin, 


0 ließlich wurden im Jahre 1875 die ſtädki „die angefochtene Verfügung den M. weder durch Nichtanwendung, noch N . 
Een Schulen Due auch die 1 5 chende eo nein durch durch unrichtige Anwendung des beſtehenden Rechts im feinen Rechten . Bean, 15 ar vormittags 11 Un. fd 
Beſchluß der ſtädtiſchen Verwaltungsorgane, der die ſtaatliche Genehmi⸗ verletzen und die thatſächlichen Vorausſetzungen zum Erlaß der ange: F rn F * gt a 1 
ung unterm 28. Januar 1875 erhielt, in eine paritätiſche oder Simultan⸗ fochtenen Verfügung vorhanden waren —, keineswegs der verwaltungs⸗ I Friedhof in Zabrze statt. 7 


chule verwandelt, ohne daß Zalenze aus dem Verbande ausgetreten wäre. richterlichen Controle, sondern lediglich der Cognition der Auffichts- 
uf Requiſition des Magiſtrats 1 Kattowitz, forderte der Gutsvorſteher] Behörde. e e eee ericht (III. a Sen.) mug am Fr g B t d £ 50 

u Zalenze den Generaldirector B. dafelbft auf, für die Unterhaltung der 17. Februar ührt u fi Wer a ung 1 B nn Ang? Familiennachrichten. ralzander Pf., 
imultanſchule zu Kattowitz für die Zeit vom 1. April bis 1. October] Nach der angeführten Polizei⸗Verordnung tt die Befreiung von der all⸗ lobt: Frl. El iſabeth v. Wer⸗ v2—12 

1888 an Beitrag 493,20 M. zu zahlen. Mit einem hiergegen erhobenen | gemeinen Beſchränkung in das Ermeſſen der Polizeibehörde geitellt. Da] Verlobt. Frl. Efifabeth v. Tafelzander Pfund 45 Pf. 

Einſpruche abgewieſen zahlte B. die 493,20 M. unter Piwteff, und klagte Run der Kläger keineswegs behauptet hat, daß die angefochtene polizei] der, Königsberg, u. Herr Land: 9 
egen den Magiſtrat auf Aufhebung der Veranlagung zu den gedachten liche Verfügung auf Willkür oder Chikane beruhe, der Verwaltungs: | rath v. Waldow, Fiſchhauſen. Schönste Flussheehte 707 25 

Schuldelträgen und Zurückzahlung der gezahlten Beiträge. Er führte zur] richter aber nicht die Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit einer[ Geboren: Ein Mädchen: Herrn 

Begründung an, daß der Gutsbe auf alenze nichk zur Simultan⸗ polizeilichen Anordnung zu prüfen hat, fo mußte, wie geſchehen, erkannt ze Frhrn. v. Rheinbaben, Grosse Schollen 50 Pl., 


ſchule in Kattowitz gehöre. Der Bezirksausſchuß zu Oppeln er⸗ werden. euſtrelitz. N 

Saale 200 dn 5 ER Ermä 1 Re * 1 — ( EEE rege 9 en 1 aus Sehelllisch 30 Pf. 
a inwohner de utsbezir alenze glie e imultan⸗ vn 8 x 8 ekir, Lohnau. er rförſter orsc Ir. . 
ae Kattowitz ſei und daher als Hausvater auf Grund Schöne helle Werkſtätten, a 18. et late e 


es $ 29 Titel 12 Theil II Allgemeinen Landrechts zur 18 der vom] für jeden Betrieb geeignet, am Oberſchleſiſchen Bahnhof, im Ganzen oder ger Verſicherungs⸗Director a. D.] empfiehlt Taul Neu ebauer ’ 
Magiitrate als Vorſtand 0 46 Zuſtändigkeitsgeſetzes) geforderten Beiträge] getheilt zu verm. Offerten unter H. W. 2 Exped. der Bresl. Ztg. Eberhard, Dt.⸗Krone. Breslau, Ohlauerstr. Nr. 46. 
verpflichtet ſei. Auf die ang des Klägers änderten mie und auß —!:—ñ — — 
Berlin e wird, das Ober⸗Verwaltungsgericht (I. Senat) ww we l 5 5 3 
dieſe Entſcheidung am 15. Februar 1890 dahin ab, daß Beklagter gehalten 
ſei, die Veranlagung des Klägers aufzuheben und demſelben die ge- 
Er Beiträge zurückzuzahlen, mit folgender Begründung: Der] 
erichtshof hat angenommen, daß auch die Hausväter des Gutsbezirks 
Aalto im Jahre 1875 in den Schulverband der Simultanſchule zu 5 
attowitz einverleibt worden find, und Kläger daher auch nach § 29 
Titel 12 Theil II Allgemeinen Landrechts als Hausvater zu demſelben bei⸗ ® 
utragen hat. Kläger iſt aber nicht zu den gedachten Schulbeiträgen durch] 
ie zuſtändige Behörde veranlagt worden, weil der Magiſtrat Als ſolche 
im Sinne des $ 46 des Zuſtändigkeitsgeſetzes nicht 5 iſt, da ihm 
nach der amtlichen Auskunft der Schulauffihtsbehörde von dieſer nicht 
das Bat eines Schulvorſtandes, beſonders auch nicht das Recht zur Er: 


Im Verlage v. Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien: 


x = 7 f 
Münchener Löwenbräu I) 9. Gwice 


von - 
: g 8 5 Karl von Holtei. 
Special-Ausſchank Breslau. u Re 
Tel. 531. Tel. 531. Durch a en en 


zu beziehen. 
hebung der Schulbeiträge übertragen worden iſt. Behufs Erhebung der f Der Flaſehenverkauf unſeres Bieres 


Beiträge ſeitens des Magiſtrats von den Hausvätern der zugeſchlagenen befindet ſich jetzt nur 


Ortſchaften bedarf es vorher einer ordnungsmäßigen Einrichtung des!“ ig Sch 2 itz rit 5 > 6. 
Schulvorſtandes, namen der 0 von Hausvätern aus dem = weidni E 2 ra e 3 + 


Prachtvolles Geflügel: 
Puten, Enten, 


ei e e se en Wir empfehlen daſſelbe in vorzüglichſter Qualität 4 We 

—ch— An em Ober⸗Berwaltungs⸗Gericht. — Ei zei- 5 p IN 0 h auerstr. 
Verordnung der Regierung zu Oppeln vom 18. September 1885 15 F ſch M 15 3 f aul Neugebauer, 46. 
beſtimmt u. a.: Daß in den Gaſt⸗ und Schankſtätten keine Gäſte länger]! 5 N el al ie 00, rei Haus. Nee 


als bis 10 Uhr Abends zu dulden find und die Ortspolizeibehörden unter Bi Nach Auswärts in Kiſten zu 50 Flaſchen. 8 
beſonderen Umſtänden Ausnahmen von dieſer Vorſchrift ſowohl für einzelne IR lurſtraße 6, 2 
Fälle, wie für einzelne Locale bewilligen können. Nach dem Inkraft⸗ 
reten dieſer Verordnung befreite die Polizei-Verwaltung in Sohrau den 


1. Etage, 5 Zimmer 2c., neu renov., 
2 zer NETTER I. 5 jetzt zu bez. Das. e. gleichgr. Woh. 3. Etg. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 20. Februar 1899. Ausfändischen" Paplergeld, 
Amtliche Course (Course von 11—123% Uhr), 7 voriger Cours. en: Cours, 


Oest. W. 100 Fl. ..|172,10 bz _ [172,00 


Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente 4½ — 100.80 bz 
i vorig. Cours. heutiger Cours, zum Bezug von preussischen 900% Consols do. Pap.-Rente ö 4 85.60 bzB 85.60 B Russ. Bankn. 100 8222.20 bz 221,60 bz 
Bresl,ötdt.-Anl.|4 102.10 B 102,10 B \ (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Bank-Actien. j —— * 
po. 0. 1 Fe nr P vorig. Cours, heutig. Cours | Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. = 
e 5 1 H; en = hr 5 BETEN Due Lee Dividenden 1888,1889. vorig. Ba. heut. Cours. 
P 0. 5 SLi 5 5 550 5 
0 3 7½⁰102, 5 i 102,45 h Bresl. Dscontob.6¼ — 112,50 bz 112,50 B f 0 
Liegn. Std. Ani 3½ . — ) dito. dto.v.76.% 102,5 B 02,45 B 90. Wechelerb. g = 11050 5 11000 b Fest een e arge. red ene ion 
Pras:cons. Anl. 110645.@ b. [10640430 bat bos, Bir dre 102.45 B 8 102.45 B P. Reichsb, ) 5% 7 — = neh pe Be mite Narr. 
ao. ao. 2 „0455 bz 65 eb: Gaufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Oesterr. Credit. 9 ½6 — | — = — — — — = 
do.Staats-Anl.|4 — — . (08. Eisb.-Pr. L. H 4 102,50 B 102.45 B Schles. Bankver.| 7 130,00 6 120.00 G per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr, höchst. niedr 
do. Sehuldsch. 3½ 1100,00 G 100,00 8 Ef dto. dto. v. 79. 4½ 102,60 B 102,69 B do. Bodencred.|6 |6 12200 6 12200 6 K N e e e e e ch 
rss. Pr.-Anl.55½ — — 2 ( R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 2 102,50 B 102.45 B * n 55 Proceni) 209 Weizen, weiss j 19120 19 — 118 60182041760 17.18 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 100.35 ba 100.40 B ssenbahn- Stamm- Vac Stamm- Prforltäte- Acer. [Weizen, gelb 19 10 1880 18 50 18 1047/5017 
a 3½ 100.35 ba 100.45 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. Industrie-Papiere, eizen, g 17 30 17 1016 9016 
do. Kusticale. 3½ 100,35 b 100.45 b Börsen- zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.] Archimedes 10 — 4 — wi Roggen EN 180 20118 160] 161401 16120 
0. dus ıcale. 52 . 2 2 3 2 2 Dividenden 1888.1889. 8 — a Gerste ...... 17180 17 10 15 80 1530114 30112080 
do. Lit. ©... 3½ 100,35 bz 100.45 bz Br. Woch. St. P.) 21 Bresl.A.-Brauer.| 0 81 — RE ae 16/60 16140] 16 2016 — 158011540 
do Lit. B. 3½ 100,35 b 10045 bz Gel EM) = = do. Baubank 0 —-— 8 Erbsen 181786 501% [144056 
= 5 85 2 nz B 15 # Lombard. p. St.. 1 |— | — = ax DAR 0 | — lısıoo d 181 00 6 Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
15 it. A. 1 ey = eye 5 Lübeck-Büchen.| 7½% | — | — 7 er — 3 6 140 50 80 leine mittlere ord. Waare, 
do. Lit. 6.8.7 = x MainzLudwgeh.| 4; | — 19400 @ [12400 B | go.wageno-@] 9 | — | — wieso G ® * . 3. 
bis 9 u. 1-54 1101,25 3 101.25 B arienb. -Miwk. 3 Tr ae Ex: Donnersmrekh. — 90,7541. 2552 91,50 à 2,00 Rape 27 | 50 525 | 70 24 | — 
i 5 Oest.-franz. Stb. 3.70 --- | — — 3 ae we) ah; Interrü \ 50 23 | 90 
do. Lit. B. 4 — 5 e 0 z Erdmusd. A.-G. 6 — Winterrübsen . 27 1025 5 
do. Posener 4 101.95 B 101,95 B ..... PROSSUE, —__ . ¼ . . Sommerrübsen — — [ 
do. do. 3½ 99 90 bzB 99.9095 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckert.|18 — — er STIER Ara — 
la * [3 
Oentrallandsch.3½ — — e 95 50 B 9,00 @ Kattow.Brgb.A.| — | — 143,00 bzB 143,00 bz Schlaglein ...... 22 — 20 75 18 | 50 
5 Remenbr., Schl. 4 104 25 a 104.15 bz2G 8 0 A 7200 5 8 N . 5½ — 112 à 12,25 12,253 12,00 Hanısaat. .. . eee e 
do. Landeselt 4 102.50 103,00 B o. cons. Goldr. 0 7 0 Kis, Had G = Te bee 2 —̃ä (.‚— 
do, Den 75 1 = nei 76.90 use 76.66 8 do. Portl.-Cem. 5 2 8 135,00 6 2] Breslau, 20. F ee Weizen- 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — er talien, Rente. .|ö 94.75 4.850 94,50 Oppeln. Cement 119.000 Auszugsmehl per Brutto g incl. Sack 30.00-30.50 M. — 
"do. üo. 3¼½ 100.4050 bzB 100.40 C a0 Eisenb. bn | 58.20 b 8880 B Schles. C. Giesel 12 10 == 8 | Weizen-Semmelmehl Er Brutto 100 kg incl. Sack 27725 bis 
- 5 4 1100,10 B 100,10 B do, Dpf.-Co. 44% 7 — 27,75 7 e En 2 100 kg in Käufers Säcken- 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, 0. Frior.-Act. = vr do. Feuervers. er p. St. — a) inländisches Fabrikat 9,40 —9,80 M. b) ausländisches Fabri: 
pe er Mex. cona. Anl. | 96,80 B 96,75 B do. Gas- A.-G. 6¼ — = kat 9.20—9,60 M. — Roggenmehl, fei B 100 
Goth. Gr.-Cr.-PF53¼ — 5 65 85 o. Gas- A. 2 at 9, 200.4 115 mehl, fein, per Brutto kg 
Net.-Pf. g. 4½ — 99,25 bz Oest.Gold-Rentel# | 95,10 G 95,0 G do. Holz- Ind.“ 9 — = incl. Sack 26.25 —26,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Schl Bod Cre art 99.00 ba 99.00. bz do. Pap.-R. E/A. 4½ — ar do. Immobilien] 6 | — 119,90 B Jin Käufers Säcken: a. inländisches er 11,00—11,40 M. 
40, Serie II. 3½ 99,00 bz 99,00 b „ 40. 48 Ms. El — 30; Lebensverz. A en * ausländisches Fabrikat 10,10-—-10,80 M. 
do. do. 4 101,85 bz kl.2.051101.90 B kl,2,10] 40. 40. 5 f— — 0. Leinenind. 7% — 144.00 5 20. Febr. j; 8 Bö 2 
do. rz. a 1104%½ 11.40 B 6.111,40 B 5 > . 55 76.0 G N — b 3 19 0 14 — > Ben Rouen 7 7. — W ladet 
do. rz. & 1005 110350 G 5103.25 8 „ 5 N ‚u DZ 0. Zinkh. - Act. 3 195,00 — — abgelauf, Kündi scheine — per 
do. Communal.& [101,8 8 g2]101,90. B ade e ile (V. en Fabj 22 5 ne Februar 175.00 Br., April Me 170.00 Br» Mai-duni 177,00 Br. 
oln. ndbr. 20 25 DZ iles. (V. ch. Fa 2 137,00 2 000 Kilgr.) gekündigt — Otr., per Febru 
Brsl. Strssb. Obl.)4 | — — do. do. Ser. V. 5 — — Laurahütte 6½ — 162.00 26 Hafer (per 10 1 gr.) geh & ’ ar 
Danremkh Obl.16 | do. Lig.-Pidb.4 | 60.90 @ 61,0081,15 bs | Ver. Oellabrik. 54. — BB Nb l ber 100 Kicgn) 2, gekündigt — Ceniner 
rrsmkh. Obl. — ea » 5 . L. 1 5 ; : D üböl (per ilogr.) —, 8 2 
Heneckel'sche Rum. am. Rente] | 85,79 B 85,70 bz Weohsel-Course vom 19. Februa loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Februar 
-  Partial-Obligatj# | — zu Baal PD Amsterd,100 Fl. 2½ 8 T.169,10 ba * 70,00 Br., Februar-Mürz 70,00 Br. 
0 i 4¼ 102.00 B 2 40. Staats- Obl 16 105.20 B 105.25 5 o. do. 2½ 2 NM. 168,15 6 Spiritus (per 100 r 50 u. 70 Mark 
ke Ba Ovl.4 h £ — Russ. 1880er Anl. 4 94,10 0 94.10 0 London 1 L.Strl.6 8 T. * 0 W je = Be ebruar re 
T.-Winckl. Ob. 10100 0 101,50 B 9 = Pace 100 Fresh BT| 8005 0 3120 dd, April-Mai 70er 31,70 Gd. ge 
v. Rheinbaben- K 480 ur 1155 69.00 8 69.00 0 er do. 3 2 M. — 5 ink (per 50 Kilogr.) unverändert, 
sche Khlg. Obl. 14 9,75 B ER, Serb Goldrente5 g — 1 Betersb. 100 8. 5¼ W.“ — 4 1 1100 f A AL Polen 
RT, . * 15 Warsch. do. 5½ 8 T. 220,50 @ Roggen 175,00, kater 165,00, Rüböl 70,00 Mark. 
B. W l . He 2 8 1 Wien 100 Fl. 12 4 2 SIT. 171,60 G Spiritus-Kündig ungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
* Oberschl; Lit. E. 31, 100 20 6 110015 6 Ung.Gold-Rentelt 89,15 B 89.20 * = do. do, 4 — für den 20. eb:uar: 50er 50,70, 70er 31.20 Mk. 
Marsch. Zweigb.3½ — — do. do.kleinel— | — — Bank-Discont 5 pCt. Lombard-insfuss 6 pCt, 


N 


5 (ę—w—k ”q D — — — - — — — ͥͤꝓ 2yv᷑ ugltk ᷑⁴ dVÃ — —tgy. — . 
; Verantwortlich; Für d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sümmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) iu Breslau, 
4 


